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Vorbemerkung. 



In vorliegender Abhandlung soll versucht werden, eine 
Darstellung der syntaktischen Eigentümlichkeiten der tempo- 
ralen Nebensätze zu geben, wie sie sich in den Denkmälern 
der Übergangszeit vom Angelsächsischen zum Altenglischen 
zeigen. Die Wahl dieser Periode wird nicht befremdlich er- 
scheinen, erleidet doch die englische Sprache gerade in dieser 
Zeit wie kaum in einer anderen die tiefgehendsten Verände- 
rungen, nicht nur in Bezug auf Laute und Flexion, sondern 
nicht zum wenigsten auch in Bezug auf die Syntax. 

Da eine gleichmässige Berücksichtigung aller Denk- 
mäler bei der gewaltigen Masse des Materials nicht möglich 
ist, schien es mir gut, das Werk Lasamons, des typischen 
Vertreters der Übergangszeit, in den Vordergrund zu rücken. 

Das Hauptaugenmerk soll bei der Darstellung darauf 
gerichtet sein, die syntaktischen Erscheinungen der Temporal- 
sätze als etwas Gewordenes aufzufassen, also ihren Zu- 
sammenhang mit dem Angelsächsischen hervorzuheben. Eine 
Reihe von Arbeiten, in denen die in Betracht kommenden 
Verhältnisse für die angelsächsische Zeit beleuchtet werden, 
konnten hierbei benutzt werden. An Spezialuntersuchungen 
sind zu nennen: 
Nader, Tempus und Modus im Beowulf, Anglia X, 542 — 563 

und XI, 444—499. 
Steche, Der syntaktische Gebrauch der Konjunktionen in 
der Genesis. Diss. Leipzig 1896. 
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Schürmann, Darstellung der Syntax in CynewuUs Elene. 

Diss. Münster 1884. 
Wülfing, Syntax in den Werken Alfreds des Grossen, Bonn 

1897. 
Wohlfahrt, Syntax des Verbums in iElfrics Übersetzung 

des Heptateuch und des Buches Hiob. Diss. Leipzig 

1885. 
Kühn, Syntax des Verbums in iElfrics Heiligenleben. Diss. 

Leipzig 1889. 
Flamme, Syntax der Blicklinghomilien. Diss. Bonn 1886. 
Mohrbutter, Darstellung der Syntax in den vier echten 

Predigten Wulfstans. Diss. Münster 1884. 
Hotz, On the üse of the Subjunctive Mood in Anglo-Saxon. 

Diss. Zürich 1882. 

Neben den Grammatiken von Koch und Mätzner 
wurde ferner benutzt die Darstellung der englischen Syntax 
von Einenkel in Pauls Grundriss der germ. Philologie^. 

Andere benutzte Schriften werden an den betreffenden 
Stellen angeführt. 

Das Material zu vorliegender Arbeit wurde entnommen 
aus folgenden Denkmälern : i) 

Prosa. 

P. C. = Peterborough-Chronik nach der Ausgabe von Earle- 
Plummer: Two of the Saxon Chronicles Parallel. Ox- 
ford 1892. Vgl. dazu Meyer: Zur Sprache der jüngeren 
Teile der Chronik von Peterborough. Diss. Freiburg 
1889. 

S. C. = Sachsenchronik, nur gelegentlich herangezogen; 
citiert nach der Ausgabe v. Thorpe. 

Lamb. = Homilien des Ms. Lambeth 487 ed. Morris, E. E. T. 
S. 27—34, s. 1—53 und 73—189. VergHchen wurde 



1) Bei der Auswahl der Denkmäler habe ich mich angelehnt 
an Draugelattes : Beiträge zur Geschichte der analytischen Kasus im 
Frühmittelenglischen. Diss. Greifswald 1893 imd Diehn, Die Prono- 
mina im Frühmittelengl. Diss. Kiel 1901. 
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die 9. Hornilie (s. 87 — 101) mit ihrer Vorlage bei Thorpe, 
Homilies of iElfric I (s. 310 --328) ebenso die 10. Ho- 
rnilie mit ihrer Vorlage, die sich abgedruckt findet 
E. E. T. S. 27-34, s. 296—304. 

Trin. = Homilien des Ms. B. 14,52 Trinity College ed. Morris 
E. E. T. S. 53, s. 1—219. Dazu ist zu vergleichen 
VoUhardt, Einfluss der lat. geistlichen Litteratur auf 
einige kleinere Schöpfungen der Übergangsperiode. Diss. 
Leipzig 1888. 

V. V. — Vices and Virtues, ed. Holthausen, E. E. T. S. 89. 
Dazu ist zu vgl. Schmidt : Über die Sprache und Heimat 
der V. V. Diss. Leipzig 1900. 

Wint. =:: Die Winteney- Version der Regula S. Benedict! 
hrsg. V. Schröer, Halle 1888. (nur gelegentlich herbei- 
gezogen). Dazu Schröer, Die angelsächsischen Prosa- 
bearbeitungen der Benediktinerregel (Grein -Wülkers 
Bibliothek der angelsächsischen Prosa, Bd. 2.) 

A. R. = Ancren Riwle ed. by James Morton. London 1853. 
Vgl. dazu Th. Mühe, Über den in Ms. Cotton Titus 
D. XVm. enthaltenen Text der A. R. Diss. Göttingen 
1901. (Vf. sucht wahrscheinlich zu machen, dass der 
südl. Bearbeitung das lateinische Original zu Grunde 
liege, die mittelländ. Bearbeitung (T.) aus der lat. Ver- 
sion und der südl. Bearbeitung zugleich geflossen sei.) 

S. W. = Homiüe Sawles Warde. E. E. T. S. 29—34. 
s. 245—267. 

D. I. = De Initio Creaturae (ib. 217—231). 

Bisp. = An Bispel. ib. 231 ff. 

K. S. = Old Kentish Sermons, Land. Ms. ed. Morris, E. E. T. 
S.49, s. 26-36. 

Poetische Denkmäler. 

P. M. = Poema morale, hrsg. von Lewin, Halle 1881. 

La5. = Lasamons Brut or Chronicle of Britain, published 
by Sir F. Madden. London 1847. Verglichen wurde 
damit: Le Roman de Brut, par Wace ed. Le Roux de 
Lincy, Ronen 1836. 
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Kath. = The Life of Saint Katheriue ed. by Einenkel. 

E. E. T. S. 80. 
Marh. = Seinte Marherete ed. by Gockayne. E. E. T. S. 13. 
Jul. = The Liflade of St. Juliana, ed. by Gockayne. E. E. T. 

S. 51. 
H. M. = Hali Meidenhad, Au Alliterative Poem of the XIII. 
Century ed. by Gockayne. E. E. T. S. 18. Zu den vier 
letzterwähnten Denkmälern ist zu vgl. Einenkel: Über 
die Verfasser einiger neuangelsächsischer Schriften. Diss. 
Leipzig 1881 und Angüa V, 91 ff. 
Pass. = The Passion of our Lord, bei Morris Old English 

Miscellany, s. 37 — 57. 
Best. = A Bestiary, ib. 1 — 25. Herangezogen wurde der 

latein. Physiologus des Theobaldus (ib. Appendix I). 
Orm. ^=-. The Ormulum, with the Notes and Glossary of Dr. 
K. M. White ed. by R. Holt Oxford 1878 (benutzt Vers 
1 — 10000). Herangezogen wurde ferner zur Ergänzung 
der wenigen Denkmäler, die wir aus dem Mittellande be- 
sitzen, The Story of Genesis and Exodus (G. E.), ent- 
standen im südöstl. Mittelland bald nach 1250 (benutzt 
Vers 1-1000). 

Was die Lokalisierung der einzelnen Denkmäler anlangt, 
kommt für vorliegende Untersuchung im wesentlichen in Be- 
tracht eine Scheidung in solche, die im Mittellande, und in 
solche, die im Süden entstanden sind. Zu ersteren sind zu 
rechnen P. C. und Orm. (nordöstliches Mittelland), ferner 
Best, und G. E. (südöstliches Mittelland); zu letzteren alle 
übrigen. Unter diesen können wir wiederum scheiden in 
solche aus dem Südosten: V. V., K. S., Trin., D. I. und Bisp.; 
aus dem mittleren Süden: A. R., S.W., Kath., Marh., Jul.; 
aus dem Süd- Westen: Lamb. und La5. 

Belege aus dem Angelsächsischen wurden, soweit nichts 
anderes bemerkt ist, zitiert nach Grein-Wülker, Bibliothek 
der angelsächsischen Poesie. 




Inhaltsübersicht. 



A. Parataktische Aneinanderreihung von 

Haupt- und Nebensatz. 

B. Hypotaktische Aneinanderreihung von 

Haupt- und Nebensatz. 

I. Bindemittel, 
a) Konjunktionen. 

1. Der Nebensatz bestimmt das Wann? der Handlung des 
übergeordneten Satzes im Allgemeinen als Zeitpunkt oder 
Zeitraum. 

pa^) (s. 14) ponne > hwonne (18) pce^* (24) stva und eal 
siva (27) siva oft siva (31) Bildungen mit mid (ivib) (31) 
ongegn {togegji) pwt (33) Substantiv + /)C > pcei (33). 

2. Die Handlung des übergeordneten Satzes folgt unmittel- 
bar auf die des Nebensatzes. 

sona siva (34) son summ (36) anän swa (37) swa rabe 
svm (37) swa hwmt swa (38) swa cer swa (39) Besondere 
Wendungen (39). 

3. Der Nebensatz bringt die Zeitdauer zum Ausdruck, über 
die sich die Handlung des übergeordneten Satzes er- 
streckt, oder während welcher sie eintritt. 

pa litvile pe (41) onmang pam pe (44) swa lange swa (44). 



^) So weit es möglich ist, wird die den einzelnen Konjunk- 
tionen der Übergangszeit zu Grunde liegende angelsächsische Form 
angegeben. 
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4. Der Nebensatz begrenzt die Dauer der im übergeordneten 
Satze enthaltenen Thätigkeit nach ihrem Anfang oder 
nach ihrem Ende. 

sibban (45) fram pat (48) Substantiv + pe >pcet (49) 
at>et, ohet, a pat (49) pcet und al hwat (51) Bildungen 
mit forb (53) til (pat) (55). 

5. Der Nebensatz enthält eine der Haupthandlung schlecht- 
hin vorausgehende oder folgende Handlung. 

cefter pcem (bon) pe (57) cer (59) bifor{en) pat (61). 

b) Beziehungswörter im Hauptsatze. 
IL Modusgebrauch im temporalen Nebensatze, 
in. Satzstellung. 
IV. Wortstellung. 
V. Unausgedrücktes Subjekt. 



A. Parataktische Aneinanderreihung 

von Haupt« und Nebensatz statt der begrifflich 

erforderlich hypotaktischen. 



*Haupt- und Nebengedanken und folglich Haupt- und 
Nebensätze existierten schon in der Periode des einfachen 
Satzes, vor der Entstehung des ßelativums und der Konjunk- 
tionen, nur dass sie kein sprachliches Zeichen hatten, ausser 
dem freilich sehr mächtigen und mannigfaltigster Nuancen 
fähigen der Satzbetonung'. 

Derartige Satzgefüge, die auf dieser Stufe der Sprach- 
entwicklung stehen, lassen sich noch in den frühesten Denk- 
mälern englischer Sprache, wenn auch nur vereinzelt, nach- 
weisen. Doch ist leicht erklärlich, dass dieser Gebrauch der 
parataktischen Aneinanderreihung von Gedanken an Stelle 
der begrifflich erforderlichen hypotaktischen, da sie eine leb- 
hafte Darstellung voraussetzt, sich nur in poetischen Denk- 
mälern findet. 

Zur Veranschaulichung des eben Gesagten mögen einige 
Belege aus dem Angelsächsischen dienen. Aus Beowulf führt 
Nader ein Beispiel an: Gewat him ba se hearda smvong tredan. 
Wide %varot5as: woruldcandd scan, si^cl stiban fiis (1963). 
Weitere Belege finden sich: Exodus 451 Wceron E^ypte eft 
oncyrde, flu^on forhti^ende, fcer on^eton, woldon herebleabe 
hamas findan, wo wir an Stelle von Ycpr on^eton einen dem 



i) Windisch und Delbrück, syntaktische Forschungen I, HaUe 
1871, s. 98 f. 
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Vorausgehenden untergeordneten Nebensatz erwarten : *als sie 
die Gefahr erkannten." ib. 581: hand ahofon halswurfSunge, 
Mibe wceron, hote ^esawon, heddon herereafaa (= waren sehr 
erfreut, da sie Ersatz erblickten). Ebenso Juliane 58: Da 
se cepeling wear& yrre ^ebol^en firendceditm fah, ^ehyrde pcere 
fcemnan word . . . = 'Gar sehr ward da der Sündenbefleckte 
von Wut entbrannt, da er die Worte hörte." 

In der Übergangszeit ist die Parataxe an Stelle der 
Hypotaxe im Allgemeinen nicht mehr gebräuchlich; doch er- 
innern an diese ältere Ausdrucksweise Stellen wie La5. 28674: 
pat iherde sitgge Constantin\ pe hing wes abol^en and sende 
las sondc wide ^eond his londe oder La3. 9406: Nes he pei' 
huten enne niht'- pe wind wende fortirihi framrvardpan stronde 
in to pissen londe. Ferner sind meiner Ansicht nach hierher 
zu stellen zwei Belege aus Pass. 177: Nedde he bitte pe word 
iseydy itvdas htm com prynge Mid Oyxies and mid phariseiis . . . 
295: Nedde he bitte pet word iseyd pe cok crowe bigon (= 
kaum hatte er das Wort ausgesprochen, als . . .), wo keinerlei 
sichtbare Verbindung der zusammengehörigen Gedanken vor- 
handen ist. Diese beiden Belege werden noch in anderem 
Zusammenhange zu besprechen sein (s. s. 39). 



B. Hypotaktische Aneinanderreihung von Haupt- 
und Nebensatz. 



L Die Bindemittel« 

a) Konjunktionen. 

Aus der ursprünglichen Einfachheit des Satzbaues, wie 
wir ihn eben kennen gelernt haben, bildet sich auf einer 
höheren Stufe der Sprachentwicklung die Satzunterordnung 
heran. Der Unterschied zwischen Haupt- und Nebensatz, der 
sich daraus erklärt, dass zwei in innerer Beziehung stehende 
Satzgedanken verschiedenen Wert für den Zusammenhang 
haben, wird auch äusserlich gekennzeichnet dadurch, dass 
der eine dem anderen, der die Führung übernimmt, unter- 
geordnet wird, mit Hilfe der unterordnenden Konjunktionen. 

Ein grosser Teil der Temporalkonjunktionen ist aus ur- 
sprünglichen Adverbien abzuleiten, die als solche zunächst 
rein äusserlich eine zeitliche Beziehung zwischen zwei selb- 
ständigen Sätzen vermitteln. Eine Reihe von ihnen sind als 
Ableitungen aus dem Demonstrativstamme anzusehen: pa, 
ponne, pcer^ swa. Ähnlich wie sich das Demonstrativpronomen 
zum Relativum entwickelte, konnten auch diese demonstrativen 
Adverbia relativische Funktion annehmen und wurden auf 
diese Weise zu unterordnenden Konjunktionen. Anderen Ur- 
sprungs sind die Adverbia cer und sippatiy Komparativbildungen 
mit der Bedeutung ^früher* und 'später'. 
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Eine weitere Schicht von Konjunktionen bilden die Ver- 
bindungen von Präpositionen mit dem Dativ oder Instrumen- 
tal des Demonstrativpronomens, deren konjunktionale Ver- 
wendung gewöhnlich durch den Beitritt von pe verdeutlicht 
wird: cpftcr pcem (ftow) pe, mid pcem {bon, by) pe, onmang 
pam pe. Dieses pe, das in seiner Funktion dem gotischen ei 
(mippaiiei, afar patei, fampkei), dem altsächs. the (fan thiii 
the) und dem altnord. er (til pess er) entspricht, überträgt 
sich von diesen Bildungen aus bisweilen auch auf die ein- 
fachen Konjunktionen, um deren Beziehung zu verdeutlichen: 
pa pe, ponne pe, (er pe. 

Vereinzelt wird es bereits im Ags. durch das konjunk- 
tionale pcet verdrängt, ein Prozess, der während der Über- 
gangszeit zu seiner Vollendung gelangt. Dass der Einfluss 
von franz. q\ie dabei im Spiele gewesen sei, ist möglich, aber 
nicht unbedingt nötig, da sich diese Erscheinung, wie schon 
Mätzner (Gramm. III, s. 427) hervorhebt, aus der Entwick- 
lungsgeschichte der Sprache selbst genügend erklärt. 

Auch dieses p(ßi breitet sich allmählich über solche 
Konjunktionen aus, wo es ursprünglich keine Berechtigung 
hat: po pat, hwen'pat, sippen pat u. s. w. Besonders die 
mit Präpositionen gebildeten Konjunktionen, ebenso wie hwüe 
pat werden bei diesem Prozess von Einfluss gewesen sein. 
In der Übergangszeit liegt diese Entwicklung noch in ihren 
Anfängen, wie sich aus der Behandlung der einzelnen Kon- 
junktionen ergeben wird. Erst in altengüscher Zeit gewinnt 
das konjunktionale pat bedeutend an Ausdehnung. 



1. Der Nebensatz bestimmt das Wann? der Handlung des 
übergeordneten Satzes im Allgemeinen als Zeitpunkt oder Zeitraum. 

pa, 

pa ist eine Bildung aus dem Demonstrativstamme (im 

Angelsächsischen und Altnordischen stimmt es mit dem acc. 

sing. fem. des Demonstrativpronomens überein), die sich in 

allen germanischen Dialekten mit Ausnahme des Gotischen 
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findet. Die Eonjonktion ^) entwickelt sich ans dem demon- 
strativen Adverb pa, indem dieses relativisch wurde. 

Im Angelsächsischen genügt ursprünglich einfaches pa 
zur Einleitung des Nebensatzes; erst allmählich tritt dieses 
in Verbindung mit voraufgehendem demonstrativen pa oder 
mit folgendem konjunktionalen pe auf. Doch macht sich in 
der Anwendung der verschiedenen Formen der Konjunktion 
ein strenger Unterschied geltend zwischen Poesie und Prosa. 
Während die Verbindungen pa pa und pa pe in der Prosa 
geläufig sind, finden sie sich höchst selten in den poetischen 
Denkmälern des Angelsächsischen. Erst in den poetischen 
Denkmälern, die den Stempel des Verfalls an sich tragen, 
tritt eine Verschiebung des ursprünglichen Verhältnisses ein; 
so findet sich z. B. pa pa in den Metren des Boetius (11 ^^ 
26^1 u. s. w.). Nichts Auffälliges hat es an sich, wenn pa 
pa in der rhythmischen Prosa ^Ifrics erscheint (vgl. Kühn 
a. a. 0. s. 18). 

So ist es erklärlich, dass sich die Verbindungen pa pa 
und pa pe in den poetischen Denkmälern der Übergangszeit 
zeigen. In La3. ist mir pa pe etwa 15 mal begegnet, während 
sich für pa pa ein einziger Beleg finden lässt: 15634 pa pa 
Moerling wes ilad, pa wes Dindbus fiil glad. Im Allgemeinen 
kann man sagen, dass in der Übergangszeit einfaches pa 
herrscht. So ist es schon in P. C. im Übergewicht. Eine 
Ausnahme bilden nur V. V., die, wie wir weiterhin sehen 
werden, auch in mancher anderen Beziehung eine Sonder- 
stellung einnehmen: hier hat öa fte und füa tia gegenüber 
einfachem pa noch das Übergewicht. 

Wie das konjunktionale pe im Allgemeinen durch pcei 
verdrängt wird, so bisweilen auch in der Verbindung pa pe. 
Ein sicherer Beleg findet sich im B-Text von La5. : po pat 
Merlyn was ilad, po was Dunabus: ful glad (15634). Ganz 




1) In der Anordnung der Konjunktionen schliesse ich mich 
der EinteUung Mätzners an — obwohl diese nicht durchaus ein- 
wandsfrei ist — , da es sich empfiehlt die der Bedeutung na«h zu- 
sammengehörigen Koi\janktionen im Zusammenhange zu behandeln. 
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gewöhnlich ist diese Verbindung in K. S. : po pat he alast 
of pis wordle naam fies and blöd , . , po fond he Men, pet 
al day hedden ibe idel (34, 27). ib. 33, 31 : po pet hi wel (für 
hit Ziel) enen, po seide pe lord to kis sergant ... ib. 34,33: 
Ac pere-fore seith pet godspel, pet hedden ibe idel po pet hi 
nedden bi-lmed ane god (mit kausaler Färbung). 

Durch die Verdumpfung von ä > o im Süden erhalten 
wir für die Konjunktion eine reiche Mannigfaltigkeit von 
Formen. La5. weist auf: Jba, pce, peo, po; A. E.: po, poa, 
peOy peoa. 

In altenglischer Zeit fristet die Konjunktion nur noch 
ein kurzes Dasein. In der Übergangszeit deutet auf das all- 
mähliche Schwinden der Umstand, dass die beiden Konjunk- 
tionen hwonne und alswa, die später die Funktion von pa 
übernehmen, bereits als Rivalen auftreten (vgl. dazu s. 77). 

Die Bedeutung!) der Konjunktion ist a) ursprünglich 
rein temporal. Sie drückt aus entweder die Gleichzeitigkeit 
zweier Ereignisse im Sinne von 'als, da, während* (1) oder 
die Aufeinanderfolge zweier Ereignisse im Sinne von *nach- 
dem' (2). 

Im ersten Falle steht in Haupt- und Nebensatz das 
Präteritum, das auch in Fall 2 genügt, auch dann, wenn das 
Plusquamperfekt logisch erforderlich wäre, z.B. La3. 1364: 
Anterior heom Udde, pe tves leode celder & he mid pan folce 
fleh tit of Troye pa Griekes hit bi-wnnan < Wace. 776: 
. . . Que Anterior xm des barons, amena de Troye fuitis, 
Qitant li Oriii les orent conquis. Wie wenig Unterschied 
die Sprache in dieser Zeit noch zwischen Präteritum und 
Plusquamperfekt macht, zeigt Las. 16593: pa pe pridde dcei 
com and pat folc hafde imaked non, pa lette pe hing blawen. 
Bisweilen zeigt Las. B gegenüber A einen Fortschritt, wie 
z. B. 291 : pa pe time com p pe cnaue wes iboren in pere 



1) Um Wiederholungen zu vermeiden, wird der Gebrauch der 
Tempora, soweit er überhaupt zu Bemerkungen Anlass giebt, zu- 
gleich mit der Bedeutung der einzelnen Konjunktionen, mit der er 
ja eng zusammenhängt, behandelt. 
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hurhe, pa brude deade iwearb == B: po pe tme icome wH 
pat pe chüde hi-bore wecis, pe moder porh htm iwarp dead. 

(3) Erscheint pa gewöhnlich nur mit Zeiten der Ver- 
gangenheit, so finden sich doch in der Übergangszeit auch 
Belege, allerdings sehr selten, wo es mit Präsens oder Futur 
auftritt, pa greift in diesen Fällen in die Gebrauchssphäre 
von ponne ein : 

P. C. 1131: God hit bete pa his wille bet5 wozu zu ver- 
gleichen ist P. C. 1085: Oebete hit God elmihtiga ponne his 
wüla sy. Mit futurischer Bedeutung findet sich pa ferner 
Orm. 881: 7^ Helyass shall cumenn efft, biforenn Cristess come, 
pa Crist shall cumenn efft hiss follc To ledenn inntill heoffne. 
ib. 873: y Helyass shall cumenn efft Biforenn Cristess come, 
pa Crist shaU demenn all mannkinn, ib. 7316. 

An Stelle von wiederholendem ponne (s. 22) steht pa 
Las- 28499: he warnede him seoluen, stva deb celc witer mon, 
pa neode ciimet5 uuenan, 

b) Zeigt sich in dem eben angeführten Belege ebenso 
wie P. C. 1131 (s. oben) hypothetische Färbung, so findet 
sich pa vereinzelt auch in konditionalem Sinne: V. V. 103, 24 
po^) pe hie ßndep upe be of here werkes, ne m^i pe Jtelpen 
non enget bat tu ne scalt in to pine and bar abeggen, 

c) Liegt in dem Nebensatze ausser dem zeitlichen Ver- 
hältnis, in dem er zum Hauptsatze steht, zugleich eine Be- 
gründung für den Inhalt desselben, so kann pa auch als 
Kausalkonjunktion fungieren. Beispiele hierfür finden sich: 
Las. 14544 pa ise^en Bruttes pat bälu wes on lo^ide, per 
uore heo weoren sosri. Trin. 113, 36 and folgeden him mid 
egen, po hie mid lichame ne mihten. Ebenso V. V. 9, 25; 
137, 8. K. S. 34, 33; 35, 3. A. R. 118, 29. 

Anmerkung: Bemerkenswert ist die aus der engen Ver- 
knüpfung von pa. mit dem Adverb ^yt = *noch* entstandene 
Verbindung pe ^et pe, die in der Übergangszeit bisweilen 
mit der Funktion einer Temporalkonjunktion begegnet, z. B. 
La5. 9730: To pcere scb he wende, scipen he pcer funde, pat 

1) Anmerkung Holthausens: ^o' inserted öfter p. 
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to-^enes htm weoren ibonned pe ^et pe he wes i Rome, Sie 
erklärt sich am besten, wenn man annimmt, dass sie beein- 
flusst worden ist durch pe hwile pe, dessen Bedeutung sie 
nahe steht. Dies wird noch wahrscheinlicher, wenn man 
vergleicht Las. '^079 A: pe seht pe Lud hing ahte pis londy 
hehte Lundene Trinouant mit Las. B- P^ 3^^ P^^ ^^^ ^^'^9 
hadde pis lond, Londene hehte Trinouant, 

ponne > hwonne. 

Angelsächsisch ponne und hwonne sind als Erweite- 
rungen anzusehen zu einer Grundform, der das gotische J)an 
und Au;an entspricht (nach Kluge, Grdr. der germ. Phil.^ I, 
489 -ne < Suffix -wai). 

Bei der Konjunktion ponne nimmt unser Interesse zu- 
nächst in Anspruch die allmähliche Verdrängung durch die 
interrogative Form, die wir während der Übergangszeit sich 
vollziehen sehen. In P. C. ist das Demonstrativ noch durch- 
aus herrschend. In Handschrift L. des P. M., wahrschein- 
lich der ältesten Aufzeichnung, findet sich bereits 3 mal 
ivenne : 35 pe wel ne deb pe hiuüe he mal \ ne scal [he] wenne 
he walde; 127, 150 (mit konditionaler Bedeutung) gegenüber 
5 maligem penne {pan, pen) 6, 74, 94, 233, 234. Auch in 
Lamb. und Trin. (hier ist das Verhältnis von panne : [hjwanne 
ungefähr 8 : 1) ist das Interrogativ im Vordringen begriffen. 
Etwas zurück steht V. V., wo hwanne nur 3 mal, whanne 
1 mal begegnet. 

Im A-Text von Las. ist das Verhältnis vom Demon- 
strativ zum Interrogativ etwa 6:1. Die einzigen Belege 
für den Gebrauch des Interrogativs als reine Temporalkon- 
junktion finden sich 714: Wonne pu comest to pon cnihten, 
pat pene hing bi-wite^, pcer pu findest seouen houndred. Ferner 
1696, 3570, 19484 {wcenel 22019, 22558, 22919, 27174. 
Dagegen ist in dem jüngeren B-Text die demonstrative Form 
bereits vollständig verdrängt durch die interrogative Form 
wajie (selten wenne 3570). Ähnlich ist das Verhältnis in 
allen übrigen Denkmälern des Südens: Kath. hat stets hwen 
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neben vereinzeltem pen (559 and ^ef ha pe ^et tuule, pen ha 
wat hire woh, tvibstonden a^ein tis, ich hire vmle don to pe 
derneste dea!b), Marh. ebenfalls hwen neben einzelnem ienne 
(15, 5 ani ienne some agidteb eawiht, gan anan forhrihi pat 
ha ne firsten hü namht to schapen hü ischrifte). H. M. hwen 
neben einmaligem hwen pat (15, 10). In A. R. ist vor- 
herrschend hwon, hwen neben seltenerem hwonne (172, 25; 
194, 7; 204, 24 u. s. w.); die demonstrative Form wird bereits 
durchaus gemieden. Mithin bedarf die Bemerkung Mätzners 
(Gramm. III, s. 468), dass die Demonstrativpartikel bei Mann- 
deville, Wycliffe und Chaucer in seinen prosaischen Stücken 
gemieden werde, der Ergänzung. 

Im Mittellande scheint sich der Ersatz des Demon- 
strativ durch das Interrogativ etwas später vollzogen zu 
haben, als im Süden. In Best, ist das Verhältnis von Öawwe 
(ban) zu wanne (wan) noch 21 : 5. Auch das Verhältnis in 
Orm. deutet darauf hin: abgesehen von häufigem whannse 
(s. u.) findet sich hier 6 mal whann{e) gegenüber 3 mal 
pann{e). 

Gehen wir den Bedingungen dieser alhnählichen Ver- 
drängung des Demonstrativs durch das Interrogativ, die eine 
Parallelerscheinung zur Entwicklung des Relativums ist, 
etwas weiter nach. Bei Koch und Mätzner finden sich die 
Angaben, dass hwonne bereits im Ags. vereinzelt als Tem- 
poralkonjunktion gebraucht werde, eine Behauptung, die in- 
dessen nicht durch treffende Belege gestützt wird (vgl. die 
Anmerkung Zupitzas zu Koch IL, § 531). Gleichwohl ist 
zu vermuten, dass, wie bei der Entwicklung des Relativums, 
sich auch hier die Umwandlung des fragenden hwonne zum 
relativen schon im Ags. vorbereitet hat im Anschluss an den 
Gebrauch des Interrogativs im indirekten Fragesatz (vgl. 
Wülfing, a. a. 0. § 310 ß). 

Dazu kommt ein zweites Moment, dessen Bedeutung für 
die Ausdehnung von hwonne auf Kosten von ponne bereits 
Koch (II, § 531) erwähnt: nämlich der Gebrauch des Inter- 
rogativs in den durch »wa gebildeten verallgemeineprfgljrA ^ 
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Wendungen. Nun lässt sich allerdings ein stva hwcmne swa 
in ags. Zeit nur sehr selten belegen (Mätzner bemerkt aus- 
drücklich, dass es ihm nicht begegnet sei. Auch Wülfing 
vermag aus den Werken Alfreds nur einen Beleg anzuführen: 
Cp. 389, 36 bmtte hie by fwsbliear & tiy untweogendlicor gdif- 
den t5ara ecena tiinga, swa hwanne swa Mm Öa gehete), so 
dass eine direkte Einwirkung dieser Wendung fraglich er- 
scheinen kann. Möglicherweise ist die in der Übergangszeit 
häufige Verknüpfung von hwen mit swa O so, se) beein- 
flusst durch die verallgemeinernden Wendungen hwa se (z. B. 
Kath. 61) hwei se (ib. 1714) hwuch se (ib. 594), die aus den 
im Ags. häufig belegten Verbindungen swa hwa swa, swa 
hwcd swa, swa hwele swa entstanden sind. 

In Las. A- werden die wenigen Belege für hwonne als 
Temporalkonjünktion vermehrt durch diese verallgemeinernde 
Wendung: Las. 17144 for whan swa cumeb neode to auer cei 
peode . . . penne mcei ich suggen hu hü seo^ikn scal iwiivtien. 
ib. 21754 u. s. w. Hierher gehört ferner hwense in Lamb. 
(85 ^ ^^ 21 u. s. w.), htvon so, hwonne se (242 3), hwon se 
in A. R. und whayinse in Orm. (547, 900, 910 u. s. w.). 

Bemerkenswert ist, dass mva bisweilen bei hwonne er- 
scheint, ohne verallgemeinernde Bedeutung hervorzurufen: 
Lamb. 85 ^^ hwense he a^ein cherreb, al he hit him wide 
melden, ib. 80^1. Las. 1Ö054 uor weonne so ich beo uorö 
fareUf Hengest eow ivul makien kare (B: wane ich harn forp 
fare . . .). 

Das konjunktionale pe tritt meines Wissens im Ags 
nie zu ponne. Auch in der Übergangszeit ist mir für die 
Verbindung mit pe nur ein Beleg begegnet in Trin. : Ne ne 
wite wanne ne atviche wise he hem wile Inselte, panne pe he 
hem xmwarliche his dintes giuei5 (191, 31). Demgemäss ist es 
ganz natürlich, dass auch das konjunktionale pcet^ die Fort- 
setzung von ags. pe, nur selten bei ponne > hwonne ge- 
funden wird. Übrigens tritt es nur bei der Verbindung for 
hwon auf, weswegen die Vermutung nahegelegt wird, dass 
hier der Einfluss von for pon pcet vorliegt. Aus A. R. ist 
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anzuführen 300^^: Uor hwo7i pet he go hinoren, sehrift, lo nu, 
is gunfanettr y bereö her pe banere hivioren alle Oodes ferde. 
Ebenso 270 ^^ Die übrigen Belege finden sich S.W. 247 »: 
Ne bib neauer his htis for peos hmen wd iwistf for hwon pat 
he slepe ober ohmdtr <I fare > frQfa harne. Ferner H. M. 15 ^^. 

Die Bedeutung der Konjunktion ist 

a) rein temporal. 

1. Der Inhalt des Nebensatzes, durch den die Hand- 
lung des übergeordneten Satzes zeitlich bestimmt Avird, ist 
ein einmaliges Ereignis. 

Dieses liegt 1. in der Zukunft. 

a) ponne > hwonne giebt das zeitliche Zusammentreffen 
zweier zukünftiger Ereignisse an. In Haupt- und Nebensatz 
steht entweder Präsens mit futurischer Bedeutung oder for- 
melles Futur: Trin. 171, 11 pan ttre drihten cumeb to demenn 
all mannkeniie . . . fiir cumeb biforen him, Lamb. 79, 17 
hwan ich a^en cherre dl ic pe ^elde. Las- 714 wonne pu 
comest to pon cnihten pat pene hing bi-witeb, pcer pn findest 
seoiien houndred, — Trin. 25, 19 and eft he us mle feie, 
panne ive schxden arisen of dec^e, Lamb. 85^1 In pe deie 
of liureisim hwense god celmihtin wvle mndwin pet er wes 
iporscheriy he mle ison hwiche bob po, pet mu^e stonden . . . 
Las- 18492: penne Ygcerne pe scal iseon, a mode hire scal 
tod beon, 

ß) Die Handlung des Hauptsatzes tritt ein, nach Voll- 
endung der des Nebensatzes. Im Hauptsatze steht Präsens 
mit fttturischer Bedeutung oder formelles Futur, im Neben- 
satze das Perfektum im Sinne des zweiten Futurs: Lamb. 
83^* hwenne pu hauest idon pi scrift ofpine misdede, penne 
pu scaU habbe lihtnesse. Lsl^. 11458: penne pu beost forb 
fareUf ne beon we nceuere buten caren, ib. 22401 And penne 
pu hauest pis idon, ich tvuüe nimen halidom . : . Hierher 
gehört ferner Las. 11808, 13542, 15045, 28192. 

2. in der Vergangenheit. Im Ags. und auch noch in 
der Übergangszeit erscheint in dieser Funktion vorwiegend pa. 
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Erst allmählich wird sie auch auf po^me übertragen, von wo 
aus sie dann auf hwonne übergeht. Nur so ist es erklärlich, 
dass pa durch hwmine verdrängt werden konnte. Der Tenipus- 
gebrauch ist derselbe wie bei pa (1) und (2). 

a) Gleichzeitigkeit: Las. 2387 ponne he to Trinomnt 
wende, perme seide Jie to Wendoleine. 15218 penne heo comen 
to'somne, Scexes & Bruttes, penne quei^ Hengest, cnihten alre 
swikdest Orm. 8401 y he wass panne he piderr for, Neh 
off an ^eress elde. 

ß) Aufeinanderfolge: Belege finden sich nur bei Orm.: 
133 att cenne iime, whunne hiss loii Waas cumenn upp to 
pemvwtenn, He toc hiss reclefatt onn Jiand. 6434 y" forrp- 
rihhi whanne itt cumenn wass Till Bepplecemess chesstre, Itt 
stod all stille o pe lifft. . 

n. Bei weitem am häufigsten ist die Verwendung von 
ponne '^ hwonne zur Bezeichnung der Wiederholung, der 
Verallgemeinerung, wobei weiterhin zu unterscheiden ist der 
Fall der Gleichzeitigkeit (1) oder der Aufeinanderfolge (2). 

1) Die Gleichzeitigkeit kann sein 

a) präsentisch: Las. 1696 Brutus wes onbol^en swa bi^ 
pa wilde beer, wenne hundes hine bistond^. 1544 Corineus 
heom rasde to swa pe rimie wulf pane he umle on scheapeti 
scaüe werc urrchen (B wirche). 16307 penne pai hcefd is un- 
wrcesV. pe hwp is pce tuurse. ib. 710, 3413, 20122, 20135 
u. s. w. Best. 23 De tkidde läge hati^ be leun: t^anne he 
li^ to slepen Sal he neure luken be lides of hise egen <C Qui 
quociens donnit nunquam sua lumina daudit. Naturgemäss 
wird hier häufig die Verbindung mit swa angewandt (s. o. 
s. 20). Stärker noch wird die Verallgemeinerung hervor- 
gehoben Kath. 2394 oöe hwen se ha hit eaver doby in neode 
and in nowcin, hihentliche iher harn > mod. whensoever; 
ebenso A. R. 44 ^ hwon so ^e euer muwen ihwulen. ib. 8* 
hwon me euer wule . . . > whenever, 

ß) präterial: Im Haupt- und Nebensatz steht entweder 
das Präteritum oder das Plusquamperfekt: Trin. 47, 12: 
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Danne tvimman fiadde cnaue rJiüd, on pe ehi^e dai efier his 
hurpe dide pe läge of his hlicJiame (Sitte, Gewohnheit). Eath. 
1963 swa p htveti pe iwa walden kästen upward ping p ha 
cdhten, pe obre walden drohen hü and diisten dunewardes 
(das Moment der Wiederholung ist hier noch besonders ausr 
gedrückt durch das Hilfsverb). Das Plusquamperfekt findet 
sich Orm. 547: y «53 whannse patt presiUflocc, pait fowwre 
~Z twennti^ woenrenn, Ann sipe pewwtedd haffdenn all Abutenn 
i pe temmpley A55 haffdenn pe^^ off wukess pa Rihht fowivre 
~Z twennti^ fiUedd. 

2) Es wird die Aufeinanderfolge von öfters eintretenden, 
wiederholten Ereignissen bezeichnet. Im Nebensatze steht 
das Perfekt, im Hauptsatze das Präsens: Las. 14337 penne 
pat liul heob icumen, penne cusseoH heo preoien (Sitte). 
A. R. 66 ^^ pe hen, hwon heo haueb ileid, ne con hüten kakelen. 
Selten steht im Nebensatze das Plusquamperfekt, während 
der Hauptsatz Präteritum hat : Las- 15706 penne (B : po) 
ich woes on bedde iswaued mid soft mine slepen, Pen com 
biuoren pa fceirest ping pat wes iboren (= 'immer dann, 
wenn ich eingeschlafen war,' wie aus dem Zusammenhange 
hervorgeht). 

b) Charakteristisch für die mit ponne > hwonne ein- 
geleiteten Nebensätze ist, dass neben dem zeitlichen Zu- 
sammenhange, in welchem sie zu dem übergeordneten Satze 
stehen, oft ein konditionales Verhältnis zum Ausdruck kommt: 
z. B. V. V. 147^8 Danne bii on michele niede Oode wüt be- 
seken, panne is be wel god, pat pu mu^e forb dra^en stime 
gode dade, ib. 3728, 739,1. §. w. A. R. 52^0 Hwon pu bthol- 
dest te mon, pu ert in Eue point — Auch in rein konditio- 
naler Funktion begegnen beide Konjunktionen : V. V. 39 ^^ 
J)anne bu bus hauest bine luue te gode, banne behoueb be bat 
bu bie wel warr pat tu luui^e bine nexte, ib. 111 ^ 143^0. 
Für das alte Interrogativ lässt sich dieser Gebrauch nur 
selten nachweisen: z. B. Las. 3570 Wenne pu wult more 
suluer, solche hit at me suluen. 
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c) Mit kausaler Bedeutung wird ponne bereits im Angel- 
sächsischen gebraucht in Wendungen wie Boetius*) 162, 1: 
Hu magan pa cyningas forhdan hiora unmihic, ponne hi ne 
magan ncenne weor^scipe fort^brin^n buton kcora pe^na ftd- 
turne? Dieselbe Verwendung von ponne (hwonne) lässt sich 
auch in der Übergangszeit belegen: V. V. 37, 25 Hu mihi 
bu luui^en tSine nexte al swa be seluen hane pu ne luuest 
naht pe seinen? Hierher ist femer zu stellen Las. 17200; 
wane neuefi^e no man ibore, mid none cunnes strengpe ne mai 
3am panene mid none ping bringe, wat solde ic panne after 
heom sende [= *da (weil) kein geborenes Wesen die Steine 
von ihrem Platze bewegen kann, so brauche ich nicht nach 
ihnen zu senden^. Ebenso Kath. 995, 1137. H. M. 9, 16; 
25, 18; 41, 35 u. s. w. Ein einfacher Aussagesatz steht an 
Stelle des Fragesatzes P. M. (Hs. I.) 205 Hweime god nom 
so milche wreche for one mys-dede^ We pat ofte mysdop, we 
Möwen us sore adrede (die anderen Hs. haben seoööen). 
A. ß. 48 2^ Hwon so holt mon, V so tvisy y" so war leite 
Jiire etsterten, sore mei anober of hire fluht carieti; ebenso 
noch H. M. 4720. 

p(Br, 

Wie sich der Unterschied zwischen dem ursprünglich 
temporalem Adverb pa und dem ursprünglich lokalen pcer 
früh verwischt, so begegnet es bereits im Ags. (vgl. Nader 
§ 89; Schürmann s. 102; Wülfing § 1109), dassj>flpr als Kon- 
junktion mit temporaler Funktion auftritt. Eine analoge 
Entwicklung finden wir im Deutschen, wo das temporale do 
von der aus älterem dar entstandenen Konjunktion da ver- 
drängt wird. 

Wie wenig der Gebrauch von pa und pcer auch in der 
Übergangszeit unterschieden wird, erhellt aus einem Beispiel 
wie Las. 16563: per me nom Hengest and per me bond 
Hengestf per wes pa Hengest cnihten alre ^eomrest Der 



^) Hrsg. V. Cardale, 
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Gebrauch von posr als Temporalkonjunktion ist in der Über- 
gangszeit noch stark im Zunehmen begriffen. Bei Orm. ist 
pa durch die ausgedehnte Verwendung von pwr bedeutend 
zurückgedrängt (Verhältnis von pcer : pa ist 18 : 8). Indessen 
ist die Konjunktion nicht in allen Denkmälern vertreten; in 
Betracht kommen nur V. V., Lamb., Las. ^^^ pr^- 

Zu erwarten wäre, dass pasr im Verlaufe der Über- 
gangszeit, ähnlich wie ponne, durch das entsprechende Inter- 
rogativ ersetzt würde. Doch erscheint noch bei Orm. die 
Konjunktion durchweg in der Form des Demonstrativs, 
während pamt{e) zum grösseren Teile bereits durch das 
Interrogativ ersetzt ist. Vielleicht ist diese Verzögerung 
durch den Einfluss von pa zu erklären. 

Wie pa wird die Konjunktion pcer vorwiegend mit dem 
Präteritum verbunden. Sie bezeichnet a) die Gleichzeitigkeit 
zweier in der Vergangenheit liegender Ereignisse im Sinne 
von 'als', Ma*, * während': V. V. 137, 13 He fasiede fowerti 
da^es par (Ö'e) he pe la^he nam of godd seif, uppe Öe mimie 
of Synay (= *^when Jie took tlie law'). Lamb. 141, 33 he com 
among his discipleSj per pe ^eteti weren üokene. Orm. Wid- 
mung 321 : Icc patt tiss Ennglissh hafe seit Ennglisshe menn 
to lare, Ice wass pcer pcer I crissinedd wass Orrmin bi name 
nemmnedd, ib. 6930 patt Joscep nass noh/d i patt hus Wipp 
Bannte Mar^e ftmdenn, pcer pa preo kmgess comeim inn To 
lefenn uppo Criste, patt wass füll wel . . . 7995 pcer ure 
Laferrd Crist wass brohht To kirrke ivipp hiss moderr, pce7' 
comenn forrp to lofenn himm An weppmann 7" an widdwe, 
8741 Aü puss shall pa beon filledd aU pcUt ugs wass cer bitac- 
neddj pcer Joscep barr pe Laferrd Crist Ut off hiss a^henn 
birde. Weitere Belege finden sich: Las. 14387, 21885, 25621; 
Orm. 2189, 2483, 2551, 2960, 3048, 3336, 4866, 8163, 
8428, 9872. 

ß) Selten wird die Aufeinanderfolge in der Vergangen- 
heit bezeichnet: V. V. 13, 1 me Öuhte pat hit nas naht wel 
hetoiüen, bar ic hit idon hadde (= methovght it was not wdl 
besiowed, uhm I had done it\ Hierher wird femer zu stellen 
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sein Orm. 29: y^ all foUc wass forrpi foiryiUt, pm* Adam 
WOHS forrgiUtedd. 

2. Wie pa (s. o. s. 17) kann pcer die J\inktion von 
ponne übernehmen, doch findet es sich in diesem Gebrauche 
selten: Es steht 

a) an Stelle von wiederholendem, verallgemeinernden 
ponne: V. V. 71, 1: ic be warnt . . . pat Äw mu^e bien war 
wib hem; and bar bit art thirh hem ^etvunded, bat bu ciinne 
lies halen (= when fhou art ivounded through tliem, that thou 
mayst know how to heal thy wounds). 

ß) an Stelle von ponne mit futiirischer Bedeutung: 
Orm. 647 y forrpi shulenn alle pa patt shtdenn Jiabbenn blisse 
Tosamvnn stanndenn alt te dorn rihht hallf hi pe Deme, 
Bi Jesxi Crlst o Domess da^^ pcer he shall all falle demenn. 
ib. 9797: Ne sinndenn ^e nohht taJihte ^et Hu mannkinn 
ma^^ forrbii^Jwnn DrilMiness irre o Domess da^^, pcer he 
slvall all follc demenn? Ebenso noch Orm. 9157. 

nu. 

Die Konjunktion nu entwickelt sich aus dem Adverb, 
indem dieses relativisch wurde. Während im Angelsächsischen 
das Adverb nu in temporalem wie in ka'usalem Sinne ge- 
braucht wird, dient die Konjunktion vorwiegend dazu, den 
ursächlichen Zusammenhang zweier Ereignisse zum Ausdruck 
zu bringen. In rein temporaler Funktion begegnet sie höchst 
selten: Wülfing führt aus den Werken Alfreds nur einen 
Beleg an: Boetius 164, 5 hu licap be nu se anweald & se 
wela, nu bu gdiyred hcefst, pcet hine man nawber biäon ege 
habban ne mceg, ne forlcetan ne mot peuh he wilk. 

In der Übergangszeit hat der Gebrauch von nu als 
Temporalkonjunktion keineswegs an Ausdehnung gewonnen. 
Im Gegenteil, die Belege, die hier anzuführen sind, sind 
durchaus nicht unanfechtbar. 

Lamb. 5 ^^ jVw leotie In-obre nu ic eou habbe pet godspel 
iseid anfalddiche, nu sciäe ^e understonden twafalddiche pet 
hit bitacnd, wo der konjunktionale Charakter von ^nu wahr- 
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scheinlich gemacht wird durch die Wortstellung ic cou Imhhe 
im Gegensatz zur Inversion scule 50. Möglicherweise ist 
ebenso aufaufassen Trin. 63, 10 Nu ge hauen herd pcU tire 
driht&n hit turnen to him, hereti nu hu uele wise,^ wenn 
hier nicht zwei selbständige Sätze anzunehmen sind. Ein 
weiterer unsicherer Beleg findet sich V. V. 21, 29 nu bu 
hafst iherd mnie bemone, pat ich am surSie for^dt: for &e 
luvs of gode ic <5e besieche bat [tu] me wissi ^iet . . , Aus 
Las- ist anzuführen 31304: nu ich mi lond habben bytald- 
nu hauiä hit Oswald, ib. 13577 ah sare u^ ofpuncheb nef- 
den we noht to drinken and nu we beoti in pine bure 5c/ us 
drinken of pine beore, ib. 3472 for mine londe & for mine 
feo mine ceorles fülle to mine cneo. Nu ich cem a urrecclie 
mon, ne leouet me no mon for pan <C Tant com jo suis rices 
manans Tant ai jo amis et parans; Et des que jo las! apovri 
Sergans, amis, parens perdi, lo n'ai si bon apartenant Qui 
d^amour me face samblant In den beiden letzten Belegen 
kommt neben dem zeitlichen das kausale Verhältnis zur 
Geltung. 

Für kausalen Gebrauch der Konjunktion nu ist anzu- 
führen: V. V. 23, 8 Nu Öu Unit mine name swa. ziemliche 
witen, sab ic be wülc seggen. ib. 23, 28; 117, 17. A. E. 88i<> 
auti nu hit is purh obre so wide ibrouJit forth, ich hit ne mei 
noid wiSbsdken u. s. w. 

swa und eal sfva. 

Einen wichtigen Faktor in der Reihe der ags. Konjunk- 
tionen, sowohl der neben- als unterordnenden, büdet swa. 
In dieser Partikel haben sich zwei ursprünglich verschiedene 
vereinigt, die im Gotischen noch getrennt erhalten sind: 
swa = so, und swe = wie. Der temporale Gebrauch der 
Partikel entwickelt sich daraus, dass ihre ursprünglich ver- 
gleichende Funktion auf das zeitliche Verhältnis zweier Vor- 
gänge zu einander angewandt wurde. 

Als Temporalkonjunktion findet sie sich bereits im 
Gotischen: z. B. Marcus IV, 36 jah aßetandans po managein 
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andnemun ina swe was in skipa <C wg ijv h tf^ nloü^. Mit 
temporaler Bedeutung hat sich die Konjunktion auch im Ags. 
erhalten. Doch ist hervorzuheben, dass sie in dieser Funk- 
tion selten begegnet. Grein führt in seinem Sprachschatz 
nur zwei Beispiele an, die sich jedoch vermehren lassen: 
vgl. Schürmann a. a. O., Steche s. 36. Belege aus der 
Prosa finden sich bei Wülfing § 434 und Mätzner Gramm. 
III, s. 474. 

In der Übergangszeit wird einfaches swa verdrängt 
durch die Verbindung eal swa. Gleichwohl finden sich noch 
Belege für das Vorkommen des ersteren: Wint. 113, 1: pa pe 
on ytinge ahwii^er faroby nimen hi reaf of hrce^Jhuse, 7^ swa 
hi ham caman of pam foerelde, a^yfen hi a^ean (revertentes 
ibi resiifuant). ib. 113, b y^ pa eft pere hrm^lpenestre betwce, 
swa hi ham cuman. Ist dieses stva wahrscheinlich auf Kosten 
der ags. Vorlage zu setzen, so lässt sich doch auch in Las- 
noch einfaches swa in temporaler Funktion, wenn auch nur 
vereinzelt, nachweisen: Peytoii heo leiten on riht hond, swa 
heo comen a pet lond (A 1398) =i= so heo comen . . . (B). 
Hierher gehört ferner K. S. 32^5. 4^^ g^ j^i ^^q y^ po 
scipe, so a-ros a great tenipeste of ivinde, ib. 33, 35 And so 
hi seghen . . . pet hi pet waren last i-cttme, hedden here 
etiei'ich ane peny po wenden hi morc habhe. Abgesehen von 
den Funktionen, die sich später bei seiner Fortsetzung eälswa 
zeigen, brachte also swa auch die unmittelbare Aufeinander- 
folge zweier Ereignisse zum Ausdruck (man beachte bes. die 
Belege bei Wülfing). 

Zur Darstellung der Entwicklung der Temporalkonjunk- 
tion *ealswa O alw, alse, ase, as) müssen wir zunächst die 
Entwicklung des vergleichenden swa ins Auge fassen. Im 
jüngeren Ags. wird es üblich, dieses mit dem Averb eal zu 
verbinden: z. B. iElfric (Homilien) forbi ecdswa pcet lamb 
getacnode Cristes iiroumnge, swa eac seo ealde oe getacnode 
godspel'bodimge (312, 27). Besonders deutlich zeigen uns die 
Wandlung von stva > abwa die Abschriften von Mlirics 
Homilien im Lambeth-Manuskript. MÜr. 326* An is se Hal^a 
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Gast, peaJi be he ttiwa become ofer pa apostolas. Swa i) eac 
an lufu and twa bebodu > Lamb. 99 ^^ ^iswa ec is an 
hife . . . iElfr. 326 ** Swa swa &a breo pusend wmron an 
werod, swa is seo Hallte Brynnys an Ood. > Lamb. 101* 
and alswa peo prco pusend teeren an iferende, alswa is peo 
htd^e preomnesse an god. u. s. w. 

Diese Verknüpfung mit eal vollzog sich, ohne einen 
merklichen Sinnesunterschied herbeizuführen und konnte des- 
halb auch auf temporales swa übertragen werden. 

In den jüngeren Teilen von P. C. fehlt der Gebrauch 
von Sita und ealstva in temporaler Bedeutung vollständig. 
Auch inOrm. ist temporales alswa sehr selten: in den ersten 
10000 Versen ist mir nur ein Beleg begegnet 8367: 7" alls 
he camm onn^mi well neh InntiU hiss a^henn birde, Mann 
se^^de himm pa pait Arrchelaw Wass hofenn upp io hinge. 
Wir dürfen also wohl vermuten, dass wenigstens im nörd- 
lichen Mittellande diese Temporalkonjunktion wenig gebräuch- 
lich war. Im Süden wurde sie jedoch häufig angewandt und 
trug hier wesentlich dazu bei, das ältere pa zu verdrängen. 
Einige Zahlenverhältnisse mögen diesen Prozess veranschau- 
lichen. In dem ältesten der 3 Heiligenleben des Südens, 
Kath., ist pa noch im Übergewicht (6 pa gegenüber 5 as); 
in den beiden jüngeren dagegen überwiegt bereits as (Jul. 
12 : 8, Marh. 10 : 2). 

In Las. zeigt sich die Konjunktion, wie es der Charakter 
dieses Denkmals erwarten lässt, noch stark im Übergange 
begriffen. Selten begegnet noch al swa z. B. 8621 Alswa 
heo ptis leien stille and bi-diemden heore willcj per com pe 
hing riden; ebenso noch 21479 und 29617. Am häufigsten 
tritt die Form alse auf z. B. 13459: he uondede heom mid 
worde ciüse lieo seien at borde u. s. w; Ganz selten findet sich 
die jüngere Form ase: 28314 ase pe dcei gon lihte, heo bi- 
gunnen io fihten; ebenso B-Text 20725. Durchgedrungea 
ist diese letztere Form in A. R. In den Heiligenleben des 
Südens ist bereits die moderne Form erreicht: Kath. 148 
as ha pis iherde V nxiste ^et hwet hit wes, ha sende swilbe 
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for to tviten, hwet tvunder hit were. Jul. R. 4 ^* as he sum-^ 
chcre iseh hire tUnume feir and freoliche, he felde him itutin- 
det In Y. V, findet sich die Konjunktion in temporaler Be- 
deutung nicht, während sie in anderer Funktion in diesem 
Denkmal nicht unbekannt ist. Doch sind wir deshalb nicht 
berechtigt anzunehmen, dass sie im Süd -Osten nicht ge- 
bräuchlich war, da sie sich in K. S. ziemlich häufig findet 
und zwar in den verschiedensten Formen: K. S. 27, 9 and 
al swo hi hedden i-fonden ure loverd, swo him anurede . . . 
33, 22: and al so he hedde i^mad pise forewerde, so ha sente 
hi into his wynyarde. ai se (32, 23) ase (31, 3). Über swa 
siehe oben s. 28. 

Die Temporalkonjunktion alsnm wird in der Übergangs- 
zeit wie pa fast ausnahmslos mit Zeiten der Vergangenheit 
verbunden. Sie bezeichnet 1. die Gleichzeitigkeit zweier in 
der Vergangenheit liegender Handlungen. Tempus in Haupt- 
und Nebensatz ist das Präteritum. Die mit alswa einge- 
leiteten Nebensätze bringen besonders die Dauer einer Hand- 
lung zum Ausdruck, während welcher die Handlung des 
Hauptsatzes eintritt: Las. 8621 AI swa heo pus leien stille 
and bi-diemden heore unlieb per com . . . riden Cassibeüaune. 
ib. 13459 he nondede heom mid worde, aise heo seien at borde. 
A. R. 106, 23 Amid pe mittle me gnrde him sume chere, inoh 
reöe, ase me to beot his cheoken, ~Z spette him a schom. 
Marh. 2 ^^ ah, as he wende adei his wei, he seh peos seli 
meiden marherete. Jul. 58, 11 As ha ^eide to godd ant walde 
a^euen hire gast into his honden, so per lihtinde com an engel. 
Einmal entspricht dem Präteritum des Nebensatzes ein Per- 
fektum im Hauptsatze: Marh. 11, 12 ich habbe ise/ien hali 
ant halcwundi coli as hit lihte to me. 

2. die Aufeinanderfolge zweier in der Vergangenheit 
liegender Ereignisse, ein Gebrauch, der im Neuenglischen ge- 
mieden wird. Im Nebensatze steht das Plusquamperfekt, im 
Hauptsatze das Präteritum: Las- 21479; Kath. 1384 As he 
iseid hefde bi^ohten, oä ha stoden, aUe in an sieuene p ies 
meiden moste, i pe tvuröshipe of godd, wi^ haiwende wettres 
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bUiedlden kam alle < Cum hec diceret, rogabant unanimiter . . , 
Marh. 11 ^o as ha lief de lange pits Hiebet ure lanerd, com pat 
gi'isliche gra ateopinde hire toward, K. S. 26-^ Änd al sivo 
hi hcdden aparailed here offrendes, swo kam si steire, pet 
yede to-for hem, in-io icrusalem. ib. 26, 18; 29, 29; 31, 3; 
32, 23; 33, 22. 

3. Ganz selten begegnet as mit Präsens und Perfekt: 
S. W. 249^ As pis is ido ptis ant is al stille prinne, war- 
schijyey pat aa is ivakei', is offearet lest sum for triiste him ant 
feole slepe ant for^eme his war de, 

swa oft swa. 

Ebenfalls das Gebiet des Modalsatzes berührt die Kon- 
junktion siva oft swa, die zur Bezeichnung des wiederholten 
Eintretens zweier Ereignisse dient. 

Ihre ursprüngliche Form findet sich noch V. V. 87, 15 
Stva ofte swa tSii benchst on me otiei' {liierst speken of me: 
pare hwile ich am mid tie. Auch in dieser Verbindung unter- 
zieht sich siva der Wandlung zu al^wa. So findet sich 
H. M. 13, 2 Ure flesch is ure fa ~Z heaneti us V harmetS 
se ofte as ha tis fvlets. Noch weiter hat sich die Konjunk- 
tion in A. R. entwickelt: 84, 15 7^ tet he det5 as ofte ase he 
mid fokelunge 'Z mid preisunge heleb ~Z ivrihb mon his sunne. 
108, 27: Nu ich habbe ispeken of ower four wittes ant of 
Oodes froure: hu he purh his vnües vrouvreb ou as ofte as 
3^ in ouwer wittes ivelets eni weane. In La^. ist der Ge- 
brauch dieser Konjunktion unbekannt. 

Bildungen mit ^mid" und 'wib\ 
Bei diesen Bildungen ist eine ursprünglich lokale An- 
schauung auf temporales Gebiet übertragen worden und zwar 
durch Vermittlung der soziativen Bedeutung der Präposition 
mid. ^) Aus dem Begriff des 'Zusammenseins, Nebeneinander- 



1) Erla Hittle : Zur Geschichte der altengl. Präpositionen 'mid* 
und 'wd' 8. 99. 
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bestehens* geht der der Gleichzeitigkeit zweier Vorgänge 
hervor. 

Die Gebrauchssphäre der Konjunktion, die im Ags. in 
den Formen mid poem pe, mid py {pe), mid pon pe auftritt, 
ist ziemlich ausgedehnt, so dass sie nicht nur zur Bezeich- 
nung der Gleichzeitigkeit, sondern auch zur Bezeichnung der 
unmittelbaren Folge sowie des Vorhergehens gebraucht wird 
(Belege finden sich bei Wülfing a. a. 0.). 

Schon gegen Ende der ags. Periode ist ein starkes 
Schwinden dieser Konjunktion, die sich besonders in der 
Prosa ziemlicher Beliebtheit erfreute, zu bemerken. Bereits 
in P. C. fehlt sie ganz. Dennoch sind einige Spuren des 
temporalen Gebrauchs von mid in der Übergangszeit zu 
finden. 

Zur Bezeichnung der Gleichzeitigkeit wird die Präpo- 
sition mid noch verwandt Marh. 10, 16: Ant te drdke resde 
to hire mit tet ilke, ib. 16, 3: ant mit pis üke bigon to ^eien 
ant to ^xiren. 

Ganz vereinzelt begegnet noch die entsprechende Kon- 
junktion in A. R.: TJie taJ.e ine uitas patrum bere& witnesse 
ec herofy of pe deciple pet sei biuoren his meister, 7 his 
m^eister iweard aslepe, mit tet pet he lerede him y" slepte uort 
midniht (236, 24). 

Allmählich wird die Präposition mid durch witi ver- 
drängt, auf welches sich auch die temporale Bedeutung des 
ersteren überträgt. Die dem oben erwähnten *^mit tet üke* 
entsprechende adverbiale Bestimmung findet sich z. B, : 
Marh. 19, 13 Wib p ilke bürsten ant breken hire bondes. 

In dieser Weiterbildung lässt sich nun auch die Kon- 
junktion vereinzelt noch in der Übergangszeit nachweisen, 
und zwar zur Bezeichnung der Gleichzeitigkeit zweier Ereig- 
nisse: Marh. 8, 33 Ant com lä of an hurne hihentliche toward 
hire an imwiht of helle on ane drake liehe swo grislich p ham 
agras wib p ha sehen. Jul. 64, 12: Wüi pis pat ha statte, 
sloden pe cwelleres and ^iden lüde stefne. In den übrigen 
Denkmälern ist mir die Konjunktion nicht mehr begegnet. 
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ongegn {togegn) pcet 

Das Entstehen dieser Temporalkonjuuktionen erklärt 
sich daraus, dass die ursprünglich lokale Bedeutung von 
ongegn (iogegn) auf temporales Gebiet übertragen wird. 
Sie dienen 'zur Angabe der Zeit, im Hinblick auf welche 
etwas geschieht oder in der etwas erwartet wird* (Franz, 
Shakespeare-Gramm. § 405). Den frühesten Beleg für das 
in späterer Zeit häufig gebrauchte und noch heute in der 
Familiärsprache und Dialekten übliche against als Temporal- 
konjuuktion führt Mätzner (Gramm. III, s. 475) bereits aus 
iElfrics Genesis an. In der Übergangszeit ist mir die Kon- 
junktion mit temporaler Bedeutung nicht begegnet, wohl aber 
ein verwandtes to^eines pet, das, allerdings nur einmal, in 
Lamb. begegnet: pos word he se'ide et sum Urne to^eines pet 
he walde pis lif forleten (145, 23 ^= gegen die Zeit hin, wo 
er dieses Leben verlassen wollte). 

Zur adversativen Bedeutung von onn^cen patt vgl. man 
Orm. 11145. 

Substantiv + i>e > pcet. 

Zu erwähnen sind ferner die Fälle, wo sich ein tem- 
porales Substantiv entweder selbständig oder von einer 
Präposition abhängig findet, an das sich ein als Relativsatz 
zu fassender Nebensatz schliesst. Die Verbindung wird in 
der Übergangszeit noch zum Teil, wie im Ags. durch pe her- 
gestellt, das auch hier allmählich durch pat verdrängt wird. 
Bei La3. findet es sich nur noch selten (Mätzner III, s. 472). 

1. mit Präposition: Lamb. 125 ^^ Da songes pa we nu 
singeb beob blisfuUe for heo beob makede of pere heouenliche 
blisse pe us wes iopenad on pisse timan pe tire drillten aras 
of deahe and alesde its . , . V. V. 55, 1 On pa time Öe hie 
was hier on liue Ebbende, hit tvas iivritten ... ib. 67, 25 
an riche iiingman cam io Crist be bo däi^en be he hier licham- 
liehe was wuniende . . . (Man vgl. dazu die Konjunktion 
be pat, 2) die mir in der Übergangszeit nicht begegnet ist.) 

1) z. B. P. C. 1095 (s. 232) to^eanes Eastron. 

2) s. Mätzner IIT, s. 475. 
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Auffällig ist Las- 28226 (A) A marken pat hü dcei wes & 
drihten hine senden Arbur forb him wende gegenüber Lag. B: 
A marken po hü dcei wes . . . 

2. ohne Präposition: V. V. 17, 29 pe iittreste is se piesteft- 
nesse of helle, bar nceuere ^iete Kht ne can, bitte bas nihtes, Öe 
Cristes saule bar inne cam. — P. C 1154 pat ilce dcei pat 
Martin abb of Biirch sadde pid^r faren, pa sceclede he ~Z 
wearb ded. Orm. 741 7 swa wass patt la ful iwiss AU äff- 
terr Oodess mlle, patt Sannt Johan wass streonedd ta purrh 
faderr y pmrh moderr patt time pait te^^ wcerenn la Winn- 
treue mmn 7^ aide, ib. 3610, 3720, 9385. 



2. Die Handlung des übergeordneten Satzes folgt unmittelbar 
auf die des Nebensatzes. 

Zur Bezeichnung der unmittelbaren Aufeinanderfolge 
zweier Handlungen hatte das Ags. ausser dem bereits er- 
wähnten swa (s. 0. s. 28), das am seltensten auftritt, die 
mannigfaltigsten Mittel. In den Werken Alfreds des Grossen 
z. B. begegnen neben einander 1. sona stva 2. sona bces be 
3. rape bces be, tautologisch sona rape bws be 4. sibban, sona 
sippan 5. mid pon pe, mid pcem pe, mid py pe, sona mid py 
pe. Von diesen Wendungen schwinden vor allem die Ver- 
bindungen mit dem Demonstrativpronomen, an deren Stelle 
eine Reihe von Neubildungen treten, deren Hauptfaktor stva ist. 

sona swa. 
Die Entstehung dieser Konjunktion haben wir uns so 
zu denken, dass das im Hauptsatze stehende Adverb sona 
zu dem den Nebensatz einführenden swa in nähere Verbin- 
dung trat und schliesslich mit ihm zu einem Begriffe ver- 
schmolz. Getrennt finden sich die beiden Bestandteile der 
Konjunktion noch im Ags. z. B. Beda 481, 22: hi w(ero7i 
sona deade, swa hi eorpan gcsohian, ib. 524, 25 & sona 
on mon^genne swa hit dagian ongan, he fm' on bone hei'e. 
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In P. C. begegnet die Konjunktion noch in ihrer ur- 
sprünglichen Gestalt: 1100: y sona swa se eorl Botbert into 
Normandig com, he wearti fr am eallan pam folce, blipelioe 
imderfangen. Das erste Zeichen einer Abschwächung findet 
sich P. C. 1123 pa sone swa he hcefde wind, swa ferde he 
ofer into Normandie, 

In Lamb. begegnet zuerst die Verbindung swa sone s^va: 
129 2^ Ac swa sone swa he forseh Ms scuppend purh his wifes 
red, heo forluren ha pa murie ivtmunge pe heom Intaht wes;. 
ebenso 129 ^^j 5,^^ g^^^^ g^ 532 ^y^jp werden die Konjunk- 
tion in dieser Form, die dem Ags. unbekannt ist, als eine 
Analogiebildung anzusehen haben, etwa zu swa oft swa, swa 
lange swa, wo das erste swa organische Berechtigung hat. 
In La5. zeigt sich die Konjunktion in den verschiedensten 
Abstufungen. Vorherrschend ist im A-Texte noch sona swa 
(4639, 5531, 6375 u. s. W.) neben einmaligem sone so (4220). 
Ganz selten dagegen ist in A. noch swa sone swa (18304 und 
25645). In B. findet sich sone so (5 mal) so sone so (7 mal); 
daneben die Weiterentwicklung zu also sone so (5531) und 
alse sone so (4380). Älteres Gepräge trägt die Konjunktion 
noch in den Heiligenleben: Kath. sone se (152, 476, 828 
u. s. w.). Marh. sone so (4i; 1510; 20 ^2)^ j^i. ^^^g ^^ (§4) 
sone as (70 ^i) H. M. sone se (33 32; 436), jn a. R. findet 
sich neben so sone so (220 ^ u. s. w.) und al so sone so (228 ^) 
auch bereits also sone ase z. B. 96 ^^ y^ also sone ose eni 
m^on ualUtS into luber speche, pet falle touward fule liue, tuneb 
pet purl anonriht Auffälligerweise ist die Konj. in Orm. in 
ihrer Entwicklung zurückgeblieben gegenüber dem Süden. 
Neben einmaligem sone swa (6450) findet sich durchweg son 
se z. B. 3442 y son se pe^^ patt steormekom pcer so^^henn 
upp liffte, preo kingess off patt Ulke land Füll wel itt 
unnderstodenn. 

Während also in der Übergangszeit die Erweiterung 
von sona swa herrschend wird, finden sich andererseits 
Spuren einer Verkürzung. 
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Darauf deuten einige Belege aus Las.: Sonefn]^) heo 
gunnen to cerien, pat lond wes swüie cetide (A 10030) = Sone 
hii gönne herie, pat loni tvas smpe miirie (B). Hierher wird 
femer zu stellen sein Las. 30956: Sone pa tidende icumen 
wes to pcere haiiene of Totenes to Cabwalane länge hn Brien 
tves hi-pnmgen, he leite hlawen hemen (Madden nimmt hier 
zwei selbständige Sätze an). Dass in diesen beiden Fällen 
wirklich einfaches sone als unterordnende Konjunktion genügt, 
wird um so wahrscheinlicher, als sich dazu einige Parallelen 
finden: S. C. s. 244 Sona pa preostes t5anon gecyrred ivceron, 
com se arceb, ^Ifric to Rome V se papa him underfeng. 
Ebenso G. E. 329 Sone ge it dor-of hauen eten, cd ge ii siden 
witen and nogt forgeten — Hierher ist ferner zu stellen 
Best. 539. 

son summ. 
Die Konjunktion son summ, die bei Orifi. in derselben 
Bedeutung gebraucht wird wie son se < sona swa, ist offen- 
bar unter nordischem Einfluss entstanden. Altnordisch som'^) 
spielt eine ähnliche Rolle wie ags. swa^ Für swa findet sich 
mmm z. B. alleinstehend Orm. 8679 J.35 summ ^ho mare 7 
mare toc A^^ wex itt mare ~Z mare (= *in dem Verhältnis 
wie'). So begegnet es denn auch in Verbindung mit son 
z. B. 2739 Son summ pe laffdi^ Mar^e wass Off Hali^ Gast 
wipp childe, 3ho ras tipp sone anan^ V for Upp inntill he^he 
munniess. Weitere Belege häufig: 2787, 2805, 3144, 3190, 
6410 u. s. w. — 

forrprihht soft summ findet sich Orm. 7144 und davon 
abgeleitetes forrprihht summ ib. 3342: 7 forrprihht summ 
pe^^ sce^henn himm, pe^s wurrdenn swipe offdredde. 



1) Das 'n wird hier zu eliminieren sein. Vgl. Stratmann, Ang- 
lia m, 552. 

2) Man vgl darüber Lund, Oldnordisk Ordföjmngslce^-e s 258, 
Anmerkg. 2 und s. 426, Anmerkg. 1. 
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anan swa. 

Diese Konjunktion ist eine Neubildung der Übergangs- 
zeit, die wir uns ähnlich entstanden zu denken haben wie 
sona swa. Das Adverb, das dem sona entspricht, geht zu- 
rück auf ags. on an = (in Eiaem) sogleich. 

Das Vorkommen dieser Konjunktion beschränkt sich auf 
La3. und Orm. Einmal findet sie sich, aber in nicht rein 
temporaler Funktion, in Wiut. Las. 793 mian swa ich lihte 
of hlonkeUj swa ich wlle blawen (B: anö so). 795 a7ian swa 
56 hü ihere^y hende mine kempen, ohtliche hem. slmb ein. 
Weitere Belege häufig: 5558, 5762, 5772, 8523, 9108 u. s. w. 
In Orm. kommt anan swa nie allein vor, sondern stets mit 
verstärkendem Adverb : 3368 y" sone anan se piss wass se^^d 
purrh an off Godess enngless, A mikeü here off envglepeod 
Wass ctimenn ut off heoffne. Ebenso 3384; forrp rihht anan 
.^e; 3494 und 3662. 

Konditionaler Bedeutung nähert sich anan s^va Wint. 
19, 7: pa pe wtöe heob ~Z hearde 'Z priUe ~Z un^efmrsume 
anan swa hi^ misdob, heo sceal mid stvingrmge o^bo mid 
licandice clensunge stiran . . . gegenüber der ags. Version: 
pam godiim, ^if hy hwcet misdoby he sceal mid wordum styran. 
An Stelle von wiederholendem ponne > hwonne steht die 
Konjunktion Las, 6369: A-nan se he wes wraS und eni mon, 
i pan siude he hine wolde slcen. (B: wane he, were . . . anon 
he ivolde hine slean) <C Wace 3425 Des que venoit cd core- 
chier Isie savoit nul home espargnier. 

swa hra^e swa. 
Die Konjunktion swa hra^e swa begegnet im Angel- 
sächsischen nur vereinzelt bei ^Elfric und Wulfstan, z. B. 
bei letzterem 1) 89^* and sybban wyrb se ende swa rabe stva 
pcet god wile. Zur Erklärung dieser Konjunktion werden wir 
an dem bei ^Elfred vorkommenden rape bces &e (vgl. Wülfing 
a. a. 0. § 434) anzuknüpfen haben. Ähnlich wie dem sona 



1) Nach der Ausgabe von Napier. 
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pces pe ein sona swa entsprach, wird dem rape boes be ein 
rä^e swa entsprochen haben, das sich dann, wie sona sxva 
zu swa sona swa, zu swa ra^e swa weiterentwickelte. 

Wie im Ags. hat auch in der Übergangszeit die Kon- 
junktion keinen festen Boden gewinnen können. In späterer 
Zeit ist sÜB spurlos verschwunden. Die einzigen Belege, die 
mir begegnet sind, finden sich Wint. 139, 3: Swa ra^e se pe 
cume cnuoie odbe se pearfe clypi^e, heo sona cwebe gegenüber 
der ags. Version: Swa se cume cnoci^e oppe se pearfa dypi^e^ 
he sona civepe, — Lamb. 97, 23 : for swa rebe swa he pes 
mannes heorte and his mod müihte, hit iwend^ front ufde 
to gode <C Mlir. (a. a. 0, s. 322.) and swa hrai^e swa he pces 
mannes mod onliht, hit awent fram yfde to gode. — V. V. 
101, 28 : Swa rabe swa ani ping härm hire wile don, swo hie 
crepp in to hire hole ... ib. 145, 24: Ac swa rai5e so Öu 
to him lokedest, sone htm rewh pat he hadde swa ^ie-don . . . 
Einmal findet sie sich auch im B-Text von Las.: So rathe 
so hii mihten^ ut of scipe hii rehten (25645; A: swa sone swa 
heo mihten . . .). 

*stva hwosi swa. 
Diese Konjunktion, die ebenfalls dazu dient, die un- 
mittelbare Aufeinanderfolge zweier Ereignisse zum Ausdruck 
zu bringen, ist möglicherweise in Anlehnung an das gleich- 
bedeutende swa hratie swa entstanden, nur dass zu ihrer 
Bildung das Adjektiv hwcet = ''quick' benutzt wird, während 
dort das Adverb verwendet wurde. Sie ist mir nur einige- 
male in Lamb. und Trin. begegnet: 

Lamb. 79, 31: AI se hwat se he forgulte wes, al hit him 
tileh and scunede. Trin. 71, 2: alse wat swo pe man his 
sinne sore bimurn^, ure drihten teöeö pe sinne bendes and 
Uisseb swo pe soide alse pe hoc seiiü, ib. 125,34: and alse 
wat se pat holi meide mid worde grettepe holie spuse\ po warb 
sob pat pe engel hadde er hi pis child seid. Die übrigen Be- 
lege finden sich: Trin. 101, 34; 103, 24; 127, 15. 
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swa cer swa. 

Die eigentümliche Wendung stva (er swa, durch welche 
ebenfalls die unmittelbare Aufeinanderfolge zweier Ereignisse 
bezeichnet wird, ist in der Übergangszeit nur einmal belegt 
in Lamb., wo sie nachweislich aus der ags. Vorlage über- 
nommen wurde: Nutenu etab siva er stva hi hü hahheti = 
Brutea eat as soon as fhey gel ü (Lamb. 105, 5) < Nytenu 
etab swa cer stva hi hyt habba^ (iElfrics Heiligenleben 16, 317; 
Kühn a. a. 0. s. 18). 

Besondere Wendungen. 

Eine der Übergangszeit eigentümliche Wendung zur 
Bezeiehnung der unmittelbaren Aufeinanderfolge zweier Hand- 
lungen begegnet in den Heiligenleben Kath., JuL, Marh., 
z. B. Nefdc ha bute iseid swa, p an engel ne com IMinde <C 
Necdum verba compleverat et ecce angelus domini apparuit 
(Kath. 665). Nefde ha buten iseid swa, p ter ne coni a 
steuerte sihinde front heouerie (ib. 2415) <C Necdum orationem 
compleverat et ecce vox . . . reddittir, Nefde ha btäen iseid 
swa pat an engel ne com briht as pah he bernde ( Jul. R. 68 *). 
Nefde ha bute iseid stva p al pe eorbe ne bigon to cwakien 
ant com a cidure beorninde briht (Marh. 19, 10). 

Zur Erklärung dieser eigentümlichen Erscheinung sind 
die beiden oben aus der Passion angeführten Stellen heran- 
zuziehen (s. s. 12). Es fällt zunächst auf, dass diese beiden 
Wendungen den gewissermassen typischen ersten Teil ge- 
meinsam haben. Sie lassen sich folgendennassen erklären: 
Nedde he Imte pet word iseyd = 'er hatte nichts < sc. getan > 
ausser dies Wort gesagt', 'er hatte nur gesagt' woraus sich 
leicht der Begriff des 'kaum' entwickelt. An diesen ersten 
Gedanken reiht sich ein zweiter ohne sichtbare Verknüpfung 
aa Diese beiden Beispiele repräsentieren also offenbar eine 
urspiünglichere Entwicklungsstufe der aus den Heiligenleben 
angeführten Belege. Vielleicht sind diese, wo eine Verbin- 
dung der beiden selbständigen Sätze durch pat hergestellt 
ist, durch ähnliche Wendungen des Französischen beeinflusst: 
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man vgl. z. B. Eoman de Brut 1943: Mais rCi ot mk ün an 
este, QiiHl Vorent mis en cele vüte. Eine gewisse Überein- 
stimmung mit den aus der Passion angefiflirten Beispielen 
hat auch La3. 9406: Nes he per hüten enne niht, pe wind 
wende for^iht framward pan stronde in to pissen londe 
(Madden übersetzt "^when (he mnd turned^). 

Als eine ähnliche Konstruktion ist ferner hierher zu 
stellen Kath. 1993: pis wes unea^e iseid, p an enget ne comt 
die sonst nur noch in Las. begegnet: Onnepe was pat ward 
isaid to pan ende pat hine Mi ise^he holde ouer dune (B-Text 
16397). Onnepe hadde pe hing pat ward ih'oht to pe hende, 
pat Cador ne spro7ig to horse (ib. 21479). Auch hier wird 
Einfluss des Französischen anzunehmen sein. Interessant 
ist es, auch diese Wendung auf einer ursprünglicheren Ent- 
wicklungsstufe nachweisen zu können: Un-necebe wes pis spei 
isce^id to pan endet pa ise^en heo Hoengest, holden ouer dune 
(A-Text 16397). 

Der Tempusgebrauch im Satzgefüge, in dem die un- 
mittelbare Folge zum Ausdruck kommt, regelt sich folgender- 
massen : 

1. Liegen die Ereignisse in der Vergangenheit, so steht 
a) gewöhnlich im Haupt- und Nebensatz das Präteritum: 
Lamb. 129 ^^- Des wreche pe he of spec, wes ure feder adam 
pe bicom wreche and hdples swa sone stva he tobrec godes 
bibode and godes heste. Las. 91^8 A-nan swa pe king hine 
imette fceire he hine igrette. Orm. 2787 Son summ pe loffdi^ 
Mar^e comm Tiü Zacari^ess bottle ~Z spacc p(m' unpp Elysa- 
bcepp, Forrprihht ^55 wcerenn bape Off Oodess Gasf^ss hauche 
Witt purrh Jiem^e chüldre fiUedd. 

b) Bei weitem seltner findet sich im Nebensatze das 
Plusquamperfekt: Las. 5772 Ä-nan swa pe dcei wes agani 
swa heo ^eten openeden. ib. 30956. Marh. 4 ^ Sone so heo 
icumen wes, he cleopede to hire pus. Orm. 3190 Forr son summ 
he wass waxenn swa purrh hise freondess fode . . . Forrp- 
rihht anan he flceh awe^^ ... ib. 8055 u. 9131. Hierher 
gehören ferner die Belege auf s. H9. Beim Passiv lässt sich 
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Präteritum und Plusquamperfekt Dicht mit Sicherheit unter- 
scheiden. 

2. Das Präsens steht im Nebensatze a) mit futurischer 
Bedeutung. Im Hauptsatze steht formelles Futur oder Im- 
perativ: Las. B- 4380. alse sone so he pe sihf, he wole pe hire 
^ifue forpriht ib. 17618 also sone so ich mag, ich wolle pe 
after wende; ebenso 793. — La^. 795 anan swa ^e hit ihei'^ 
hende mine kempen ohtliche heom slcetS on <C Wace 453 
EU desque vous soner Vor es Jamar les Orius esparneres. 
ib. 5762 a-nan stva hit heo^ aiien, sendet iit cnihtes. Ebenso 
Orm. 6410. 

b) bei hypothetisch-temporaler Bedeutung der Konjunk- 
tion: V. V. 101, 28 Stva ra^e swa ani ping härm hire wile 
don, swo hie crepp in-to hire hole ... A. E. 96, 12 7 also 
sone ose eni mon tialleb into luber speche, pet falle touward 
fiile liiie, tuneb petpwrl anonriht ib. 50, 19; 120, 20; 218, 25 
u. s. w. Marh. 20 ^^ ipe hns per wummon pinet5 odiilde, sone 
so heo munnib mi nome hiJientliche, Jielp hire ant iher hire bene. 



3. Der Nebensatz bringt die Zeitdauer zum Ausdruck, 

über die sich die Handlung des übergeordneten Satzes erstreckt, 

oder während welcher sie eintritt. 

pa hwile pe. 
Die Entstehung dieses konjunktionalen Gefüges haben 
wir uns so vorzustellen, dass sich an den ursprünglich dem 
Hauptsatze angehörigen adverbialen Akkusativ pa hmle ein 
als Relativsatz zu fassender Nebensatz anschloss. Die Ver- 
bindung wurde im Ags. gewöhnlich durch pe hergestellt, doch 
finden sich früh Fälle, wo dieses fehlt (man vgl. Wülfing 
§ 436). Allmählich wird auch hier pe durch pcet verdrängt, 
doch ist es in Las. ^^^^ vorherrschend (s. u.). Die weitere 
Entwicklung verläuft so, dass das Substantiv vollständig zur 
Konjunktion übergeht, was durch die Auslassung des Artikels 
gekennzeichnet wird. 
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Im älteren Teile von P. C. hat sich die Konjunktion 
durchaus in ihrer ursprünglichen Gestalt erhalten. Eine 
Veränderung nehmen wir sofort wahr in den jüngeren Teilen: 
1123 (s. 252, 34) Da hwüe p se cerceb. wces tU of lande, geaf 
se kynff t5one biscoprice of Ba^e pes cwtmes canceler Godefreid 
wes gehaten. Ebenso 253, 1. Ein bedeutender Fortschritt 
zeigt sich bereits P. C. 1137 (264, 25) 7^ ö lasUde pa XIX 
tvintre wile Stephane was hing ... ib. 1140 (268, 10): 7^ 
makede Ö sahte & pe hing sculde ben lauerd TT king wile he 
lücede. — In Las. ^ ist noch vorherrschend pe {pa) wile pe 
(25 mal); daneben findet sich oft /)e u'Aife (13 mal). Selten 
begegnet pe wile pat z. B. 9014 und 27654. Formen ohne 
Artikel fehlen durchaus. Auch in A. E. ist der Charakter 
von hwilc als Substantiv noch durchaus erhalten; das rela- 
tive pe ist hier stets durch pat (pet) ersetzt: A. E. 20, 25 
. . . siggeti non efter mete pe hwule pet sumer lestcd. In den 
Heiligenleben des Südens ebenso wie in Orm. wird der 
Artikel bereits gänzlich gemieden. Bei Orm. findet sich whil 
neben whil patt. 

Daneben tritt bereits in der Übergangszeit der auf 
Analogiebildung beruhende Genitiv wUes als Konjunktion auf. 
Die ersten Belege hierfür begegneten mir in Best.: 102 Of 
hise egen itcreb Öe mist^ mies he dreccheb bore, 255 tius ge 
tileh tiar, mües ge Urne haiiefS, Weitere Belege ib. 526, 759. 

Eine besondere Stellung nehmen ferner die V. V. ein. 
Neben der selteneren Akkusativverbindung {be hwile tie 85, 30; 
al be htvile be 129, 6; öo litle hwüe be 19, 19; 75, 13) tritt 
hier bei weitem häufiger eine Genitivverbindung auf: V. V. 
19, 25 Da be ne bieb ofdrad of bessere eielic/w i verginge, be 
alle hadede ceUche dai wer^ib bar hwile be hie singeb godes 
lofsang at prime, harkieb an ober wari^ing ... ib. 41, 2 Oif 
bu bis ne diest, ne beswic bu noht be sehten bat tu ilieue bat 
Crist wuni^e mid be, ober bu mid hirrij all bare hwile be bu 
wrabbe ober nib hauest mid te. ib. 47, 15; 53, 2; 65, 3; 
75,8; 89,33; 111,1; 121,19; 137,19. Vereinzelt findet 
sich auch bar hwile bat: 125, 20. Diese Wendung scheint 
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besonders dem Südosten eigen gewesen zu sein, wie ein Ver- 
gleich mit dem kentischen Ayenbite of Inwyt lehrt, wo sich 
per huyUj per huyle pet und per huüs findet. Ausserdem 
begegnet sie vereinzelt in Best, und häufiger in G. E.: 
Best. 783 ne dar he stiren, ne noman deren, &er wile Ue 
läge and luue beren. G. E. 186: t^or quiles. ib. 204, 
574, 781. 

Dass hier wirklich, ursprünglich wenigstens, ein adver- 
bialer Genitiv zu Grunde liegt; i) geht ' besonders aus V. V. 
41, 2 (s. 0.) und 89, 33 hervor: All Hare hwile be tht art on 
bese earme liue, bu art on muchele ifihte. Mit dem Schwinden 
der flektierten Artikelformen mag dann allerdings das Ver- 
ständnis für die ursprüngliche Bedeutung dieser Wendung 
verloren gegangen sein. 

Der von dieser Konjunktion eingeführte Nebensatz be- 
zeichnet entweder den Zeitraum, über den sich die Handlung 
des übergeordneten Satzes erstreckt (1) oder während dessen 
sie eintritt (2). Im Haupt- und Nebensatz steht entweder 
Präsens oder Präteritum: 

1. Nimmt die Handlung des Hauptsatzes die ganze 
Dauer der Handlung des Nebensatzes in Anspruch, so wird 
dies bisweilen durch Adverbia oder Adjektiva noch besonders 
hervorgehoben: V. V. 129, 6 Liem saule, al t5e htvile Öe pu 
wiinest on Öe smec-'hiise of bine likame . , , be is stütze michd 
nied bat bit pese mihte mid pe habbe, Orm. 8053 A35 whil 
patt T wass litcll child Icc held childess pcewess, ib. 2968 
und 7380: a whil patt. Kath. 1855 and heo biheoU efter 
hwil ha aa mähte, blisfid and blibe {G: ai hwil Jia mihte). 

2. La3. 907 pa wile pe heo tweojieden pus clepede 
Membricius. Kath. 1902 Hwil pe hing weol al inwib of 
rvi'ebbe, com a burh reue. Orm. 2393 y" i patt fresst whil 
patt ^ho wass Wipp hire Jänn att harne, Comm Godess enngell 

■ onn an da^s Till hire inn hire bure. 



1) Anderer Ansicht ist Mätzner: Wörterbuch II. 552, Gramm. 
lU. 481. 
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3. Adversativer Bedeutung nähert sich die Konjunk- 
tion La5. 13135 : Vortigei* per abad pe white Costance auwi 
rad. Pass. 150 Syttep Jier pe hwile ich go, 

onmang pam pe. 

Ähnlich wie mid (ivitf) wird die ursprünglich rein ört- 
lich gebrauchte Präposition gemang, oder in Zusammensetzung 
ongemang, zur Bildung einer Temporalkonjunktion verwandt 
mit der Bedeutung 'während', 'zur Zeit wo\ Selten findet 
sie sich bereits bei iElfred, häufiger erst am Ausgange der 
ags. Zeit, so besonders in P. C. : 1115 7 onmang pam pe 
he pcer wces he dyde p ealle pa heafod mcen on Normandig 
dydon man rceden (s. 246). Weitere Belege finden sich 
ib. 1091 (226, 3) 1094 (229, 2) 1105 (239, 31) 1106 (241, 1) 
1112 (243, 26). 

Wie zu erwarten, tritt an Stelle des Demonstrativ- 
pronomens -f- pe einfaches poet Der erste Beleg hierfür 
begegnet bereits in S. C. (Hs. F.) Da amang p hi ridan, 
hced Sivegen hine p he scolde faran mid him io his scipon 
(s. 3071^). 

In der Übergangszeit fristet die Konjunktion nur noch 
ein kurzes Dasein. Vereinzelt begegnet sie in Trin. 183^8 
Among pat pe sowie wlteb, pe licame worpeb hewe {=^ changes 
colotir). Sonst findet sie sich nur noch in Las. • Imong pat 
he hing tvces and his wikenares chces Merlin him wtwende 
(18174). In den übrigen Denkmälern ist sie mir nicht mehr 
begegnet. Sie wurde verdrängt durch das gebräuchlichere 
hwüe pat 

swa lange swa. 
Während die eben behandelte Konjunktion der oben 
charakterisierten zweiten Bedeutung von pa hwile pe gleich- 
kommt, übernimmt swa lange s^va die erste Bedeutung. Sie . 
vermittelt 'die entschiedene Verknüpfung der Dauer einer 
Handlung mit der Dauer einer anderen'. (Mätzner HI, 481.) 
In ilirer ursprünglichen Form findet sich die Konjunktion 
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noch in V. V. z. B. 33, 21 Oif bu liuedest swa lange swa ties 
iüoreld Hast, and ceure poledest pine, ne mihtesi tin ofeaimin 
swa michel eadinesse swa Öe is hiliaten. ib. 87, 3. Auch in 
dieser Verbindung unterzieht sich das einfache swa der Wand- 
lung zu alse (ascy a.s), so dass wir bereits in Lamb. finden: 
for al.se longe alse we liggeti in heuet^ sxmnen, al pa hiviU tve 
sfondeb in pe imtte (49, 1 2) oder Bisp. 239, 35 5e sene^den 
alse lange alse ^e lefede and ^e scule hirne alse longe as ic leße. 



4. Der Nebensatz begrenzt die Dauer der im übergeordneten Satze 
entlialtenen Tliätigiceit nach ilirem Anfang oder nach ihrem Ende. 

sihban. 

Angelsächsisch si^ban, das als Adverb und Konjunktion 
auftritt, entsprich nach Zupitza (Anmerkung zu Koch II, 
§ 523) in umgekehrter Eeihenfolge seiner Teile dem gotischen 
panaseips .= Veiter', 'noch', worin — seips nach Grimm 
(Gramm. ^ III, s. 83) ein wie mais und mins gebildeter Kom- 
parativ zu dem Adjektiv seipus = 'spät' ist. Die Verbindung 
der beiden Glieder, aus denen sich stöban zusammensetzt, 
ist seit dem Beginn der Überlieferung eine so feste, dass das 
erste Kompositionsglied gekürzt werden konnte, wie aus den 
Formen siobban, seoböan hervorgeht. 

In der Übergangszeit hat sich der Gebrauch der Kon- 
junktion zwar erhalten, doch findet sie sich verhältnismässig 
selten. In der umfangreichen Ancren Eiwle begegnete sie 
mir nur einmal : 320 ^ Ich habbe ibeon pics ofte turob, sec^be^i 
ich was ischriuen nexsL Vollständig fehlt sie in Kath., Marh. 
und JuL; ebenso in Orm., wo sie bereits von dem jüngeren 
fra pait verdrängt worden ist. Auch in Las. B- macht sich 
dem A-Text gegenüber das Bestreben geltend, die Konjunk- 
tion sibban zu meiden: A. 2770 Tmolf 3er he heold pis kine- 
lond sec^ben his fader hü bUefde = B. . . . after his fader 
dai^e, A. 5990 Heom seolf nomen heore lond and heolden 
an heore hond burh and heme blissce seobben Brennes wes 
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deced = B. ... aftcr pat Brenne dead was. A. 6617: HU 
tves ximhe fif winter seohhe he heonne ferde = B. Hit wes fif 
Winter pat he was ut fimie. Man vgl. ferner 1370, 8830, 
9180 und 9924. 

Die Konjunktion begegnet in der Übergangszeit in einer 
grossen Mannigfaltigkeit von Formen. Das ursprüngliche 
sMan findet sich noch P. C. 1128, Trin. 59, 2 > sit^i 
Trin. 21, 16; 111, 17 > sitim ib. 33, 34 > sibe ib. 56, 14; 
135, M]suppe Las. B- 8116 u. s. w. — Seodban: Larab. 15, 10 
U.S.W. > seoböen: (vorherrschende Form in Las. A.) > 
seobbe ib. 6617, 29408. — sebben ist die vorherrschende 
Form in V. V. ; soppen begegnet Lamb. 77, 24. Der erste 
Ansatz zur Entwicklung des späteren since zeigt sich bereits 
in Wint.: p hit sybnes ma^e pe sebUcer hcn ^esed (25, 19). 

In Verbindung mit pat findet sich die Konjunktion in 
der Übergangszeit äusserst selten. Das ist leicht erklärlich, 
wenn man in Betracht zieht, dass sippan im Ags. noch nicht 
in Begleitung des konjunktionalen pe nachgewiesen ist. V>ie 
einzigen Belege finden sich P. C. 1128 and he hebead folc id 
to Jerusalem y" pa for mid him and after htm swa micel folc 
swa "tKBfre dide sibban p se firsie fare was on Ürhanes dxßi 
pape. Ferner Pass. 621: Seoppe pat he wes aryse from depe 
to lyite, pet tts alle botihte myd his wndes fyue, Ofte he heom 
myd spek, per hl weren to-gedere. , 

Bemerkenswert ist, dass sibban, wie im Ags., bisweilen 
mit dem Superlativ cereM verbunden erscheint, z. B. V. V. 
15, 29 Ic ne mai rimen ne teilen alle bo sennes , , . be ich, 
wrecche senfiilUy habbe idon and benölen, sebben ic arst mihte 
sene^in. Ebenso Las- 2061 pus is pas bitrh i-naren seobben 
heo cerest wes arerced. ib. 29408 Seobbe ceresl BruMes beeren 
to pissen londe, Brutaine hit wes ihaten. Eine Veränderung 
der Bedeutung wird hierdurch nicht hervorgerufen, wie es 
bei ags. sibban cerest, sibban edre = 'sobald als' der Fall ist 
(s. Schürmann s. 101). Auch das einfache sibban hat in 
seiner Verwendung insofern eine Einschränkung erfahren, 
als es nicht mehr wie im Ags. (s. Steche, a. a. 0. s. 32; 
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Wülfing § 434) zur Angabe der unmittelbaren Folge einer 
Handlung auf eine andere dient. 

In temporaler Funktion erscheint sxhhan nur mit Zeiten 
der Vergangenheit. Es bezeichnet 

1. den Anfangspunkt der Handlung des übergeordneten 
Satzes (= 'seit*). Im Nebensatze steht das Präteritum: 
Trin. 3, 31 : anä, pat ne ahiden and alle po pe halben befif 
sef^en tue loiierd ihesii crist steh io heiiene. Las- 9924 Seotitie^i 
Rodric wes ce-rst mont and he mihte und don a he ferde bi 
see flod = B. : Fram pat Rodrich ivas erest mon . . . 

2. kann die Konjunktion die Aufeinanderfolge zweier 
Handlungen zum Ausdruck bringen: Im Nebensatze steht 
a) das Präteritum mit plusquamperfektischer Bedeutung: 
Lamb. 15, 10 'and seodhan he com on pisse middelert! he setie 
his mildheortnesse la^e ouer tis (= 'nachdem er gekommen 
war*). La5. 9180 Seof^tie htm comen pce tibinde of Crist Oodes 
childe, ne leouede pe hing mcere- bitten ten s^'e = B.: Äff er 
pät com pe tidinge of Orist Oodes childe ... b) Das Plus- 
quamperfekt: La3. 186 Seopen Eneas Lauine heuede inomen 
& pa leodene hiivnnen, he makede enne sironge castel, ib. 7233 
SeofSben he hafde iwunnen Oasctmne he cJiafde a^en in to 
Burgunne, Ebenso noch 8963. 

Bisweilen liegt in dem Inhalt des mit sifiiSan einge- 
führten "Nebensatzes neben der Bestimmung des Anfangs- 
punktes zugleich eine Begründung für den Inhalt des tiber- 
geordneten Satzes. So hat sich bereits im Ags. sibban auch 
zur Kausalkonjunktion entwickelt. Oft lässt sich nicht mit 
Sicherheit bestimmen, wie das Verhältnis zwischen Nebensatz 
und Hauptsatz aufzufassen ist z. B. Trin. 135, 34 pe seuebe 
is pat he giaf his fader mUite to speken pe hadde dumb ben 
sihe he pe enget miskfde (^=^ 'seit* oder Veil*). Mit rein kau- 
saler Bedeutung findet sich sitit^an z. B. V. V. 105, 19 Serben 
pis is soft, pat hie ne wandede, ne Öe angele, ne be manne, 
ne Crist seif: htt mai hie wonde be? Weitere Belege finden 
sich Trin. 21, 16; 111, 17; 135, 24 u. s. w. 
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fram pat 

Ungefähr um dieselbe Zeit, wo die Konjunktion /)flßsjbe, 
die im Ags. vorwiegend neben stöhan zur Bezeichnung des 
Anfangspunktes steht, in den Denkmälern verschwindet (der 
letzte Beleg, abgesehen von Wint., wo sie auf Kosten der 
Vorlage zu setzen ist, begegnete mir P. C. 1107, s. 241 2?), 
taucht eine neue auf, die ihre Funktion übernimmt: fram pat. 

Der erste Beleg für diese Konjunktion findet sich iii 
P. C. unter dem Jahre 1127 ^s. 258, 26): pis tvces scegen 'Z 
hei'd fram pat he pider com call p lenten tid on an to Eastren, 
Weiterhin erscheint sie nur vereinzelt in V. V., A. R. und 
Las- (B-Text): V. V. 9, 21 Oft ic halbe beuolen an ober senne^ 
fram bat ic cK^e speken, ^iet to bese dai^e. A. R. 296 ^^ And 
pe deouel bloiveb to from pet hit erest kundleb and mucheleb 
his beli bles euer asc hü ivaxeb. Las- B. 9924 : Fram pat 
Bodrich was erest man and cupe eye ivuel don, he verde bi 
see flod = A. : Scobben Rodric wes cerst mon. 

Ausgedehnteren Gebrauch findet die Konjunktion erst 
bei Orm., wo sie das ältere sibban vollständig verdrängt hat. 
Auf ihr verhältnismässig junges Entstehen deutet die häufige 
Beziehung auf ein temporales Substantiv. Aus den Belegen 
in Orm. lässt sich die Konjunktion in allen Stadien ihrer 
Entwicklung nachweisen : Orm. 9499 Ännd wrohhte wunndre 
miccle ma pann icc ^uw ma^^ nu teilen. Fra patt da 55 patt 
he fulhhtnedd wass Till patt he stafi rode. Als nächste 
Stufe ist anzusehen: Onn hiss fiftende ^er fra patt patt he 
bigann to rixlenn I Rome riche, toc Johann To fullhtnenn 
~Z to spellenn (ib. 8303) oder He let te posstless sen himm 
wel Well offte sipe onn erpe, Wippinnenn da^^ess fowiverrti^ 
Fra patt he ras off dcepe (ib. Widmung 227). Daneben 
kommt fra patt auch ohne diese sichtbare Beziehung auf ein 
voraufgehendes Substantiv der Zeit vor: Orm. 1: All mann- 
kinn, fra patt Adam wass piirrh Drihhtin wrohht off eorpe . . . 
All for tili helle for patt gillL ib. 354, 1274, 3204, 8545, 
9145. Neben siben findet sich diese Konjunktion auch in 
G. E., und zwar in der Gestalt fro ban bat, die auf älteres 
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fro bäm (oder bon) bat zurückweist: z. B. G. E. 187: Oc 
rfer and ivrim it deren man fro ban bat he singen hi-gan. 
Der Umstand, dass die Konjunktion zuerst in P. C. auftaucht 
und später einen ausgedehnten Gebrauch in Orm. und G. E. 
findet gegenüber den seltenen Belegen aus dem Süden, legt 
die Vermutung nahe, dass sie unter Einfluss des Altnordischen 
entstanden ist, wo fra pvi er in derselben Bedeutung ge- 
braucht wird. (Man vgl. Falk og Torp, Dansk-Norskens 
Syntax § 143.) 

In den mit fram pat eingeleiteten Nebensätzen steht 
gewöhnlich das Präteritum; nur einmal begegnete mir das 
Präsens mit perfektischer Bedeutung: Orm. 1274 Forr ttirrtle 
ledepp chari^ lify patt ivitt tu wel to sope, Forr fra patt hire 
niake iss d(ßd Ne kepepp ^ho nan oper. 

Substantiv -[- i>^ > i>öpt 
Zu erwähnen sind schliesslich einige Fälle, wo der 
Anfangspunkt bestimmt wird durch einen mit pe, bezüglich 
pat eingeleiteten Nebensatz, der sich an ein temporales Sub- 
stantiv anschliesst: P. C. 1100 (s. 235, 18) p tvces pces preotte- 
ban geares pe he rice onfeng. Ein weiterer Beleg findet sich 
in A. K.: Sum ancre is pet wene^ pet heo schule beon strong- 
hikest iuonded ibe uormeste tweolf mone^ pet heo bigon ancre 
Vif (218, 4) == *seit sie begann'. Hierher ist ferner zu stellen 
G. E. 527 Fif hundred ger of bat busent bat mankin was on 
worlde sent, Caymes sunts wrogien unlage, 

abct, obety a pat 
In den Konjunktionen abet, obet, a pat ipet), die in der 
Übergangszeit einen Nebensatz zur Angabe des Endpunktes 
der Handlung des übergeordneten Satzes einleiten, erblicke 
ich mit Koch (Gramm. II, § 522) die Fortsetzung der ags. 
Konjunktion obboit. Mätzner hingegen (Wörterbuch I, s. 2;^) 



1) Einige Belege, die M. hier giebt, sind falsch abgedruckt, 
indem die Konjunktion willkürlich in zwei Bestandteile getrennt 
wurde. 

4 
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Gramm, m, s. 486) sah die Form a pat für die ursprüng- 
lichere an, indem er a für ags. ä = 'immer* hielt. 

Die Gründe, die mich za meiner Ansicht bestimmt haben, 
sind folgende : Erstens ist es mir unwahrscheinlich, dass eine 
Konjunktion, die in ags. Zeit einen so ausgedehnten Gebrauch 
gefunden hat, wie oböcef, untergegangen sein sollte, ohne 
irgend welche Spuren zu hinterlassen. Zwar wurde sie im 
nördlichen Mittellande am Ausgange der ags. Zeit durch iil 
verdrängt und findet sich deshalb in den jüngeren Teilen 
von P. C. nicht mehr; aber in den übrigen Handschriften, 
z. B. D., die bis zum Jahre 1079 reicht, ist sie bis zuletzt 
häufig angewandt. (1076: zwei Belege, ein weiterer 1077.) 
In P. C. können wir sie bis zum Jahre 1119 verfolgen. 

Als wichtiges Argument erscheint mir ferner gegen 
Mätzners Ansicht der häufige Gebrauch von abei als Präpo- 
sition: z. B. Kath. 1305 «Örf tes dal ib. 2025 hefde ihud 
hire at5et ta (= tmtü then). A. E. (Hs. T.) 134, 21 7^ wunien 
a^et dead. ib. 428, 8 (T. und C.) a^et prime u. s. w. Diese 
Erscheinung verträgt sich schlecht mit Mätzners Erklärung, 
während sie sich recht gut verstehen lässt, wenn man sich 
af^et aus of^bcet entstanden denkt, das sich im Ags. ebenfalls 
als Präposition nachweisen lässt: z. B. P. C. 1097 ac he wearb 
purh wcde}' gdet oWcet Eastre cefe7i ... ib. 1101 (s. 237, 22) 
And se eorl si/böan o^bcet ofer scc Miclmeles mcesse her on 
laude ivunode. Ausserdem entspricht in Lamb. einmal apei 
direkt einem oÄ der Vorlage: Lamb. 119 ^^ ic seolf beo mid 
eow alle da^en apet endiinge pissere weorlde <C ob ^eendunge 
pissere worulde (E. E. T. S*. 29—34, s. 34030). 

Die erwähnten Formen der Konjunktion erklären sich 
daraus, dass in ob-bwt der Akzent auf dem zweiten Gliede 
lag, sodass das erste abgeschwächt werden konnte. Sie be- 
gegnet in Lamb., Las. A., Kath., Marh., H. M., S. W. und 
in den Handschriften G. und T. der A. R. Ein in Lamb. 
(5 ®) auftretendes a pe scheint mir auf ein oö pe der Vorlage 
zu deuten. Weitere Belege finden sich ib. 15® pas la^en 
teeren from Moyses a pct drihtcn com on pis middilert. ib. 23 2, 
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27 13, 131 6. — Las. hat stets a pat (pet) z. B. 6038 and 
per inne heo wuneden a pat her com liöen ma ofheore leoden, 
7562 Alle dosi tves pat fehti a pet com pe pestere niht. Ebenso 
4829, 7586, 9800, 13611, 14239, 15430, 29915, 31967. — 
Eath. hat nur at^et: 715 peoa meiden p ich munne, stod . . . 
and äbad balddiche abet me come and fatte hire to fliten tuib 
pe fifti ib. 1802. Ebenfalls abet findet sich in Marh. 4 1» 
ant het hire kästen into civaiierne ant into cwalmkus a^et he 
Jiefde beiere bipoht him ohimicche vise he walde merrin hire 
meibhad. ib. 15^1. In H. M. begegnet 3 mal abat (352; 
35«; 4732) gegenüber einmaligem a pat (132). In S. W. 
wechselt abet (251 21, 251 35) mit a pet (247 6). In Hs. T. 
der A. E. findet sich nach Angabe der Lesarten bei Morton 
abat: 152 ", 29620, jn Hs. C. abet (166; 4283) ^eben obet 
(18 27, 22 lö, 42 22, 296 '^0). Der Tempusgebrauch in den 
Nebensätzen, die den Endpunkt der Handlung des überge- 
ordneten Satzes bestimmen, wird zugleich mit dem Modus- 
gebrauch behandelt. 

pwt und al hwat 

Der Gebrauch des einfachen pcet als Temporalkonjunk- 
tion mit der Bedeutung 'bis' entwickelt sich offenbar aus der 
Verwendung von pcet im konsekutiven Nebensatze, was deut- 
lich hervorgeht aus einem Beispiele wie Las- 1644: 8wa he 
ferde mid his herc pat he an wnve hui bicom. Darauf weist 
ferner die häufige Verbindung siva lange pat: z. B. P. C. 1052 
ba lengde hit man swa lange p seo scipfyrd eall belaf. ib. 1152 
pcet fir hi seagon in be dm rime and Iceste swa laiige p hit 
wces liht ofer eall. So besonders häufig in La3. 2760 Heo 
fcerden mid ^ea][)scipe and mid fvisdome swa longe pat heo 
to Älamaine come^i. 

Schon früh wird auch einfaches pwt in rein temporaler 
Bedeutung verwandt z. B. P. C. 1076 7 pa Bryttas hine 
heoldon p se cyng com of Francland (Hs. D. ob p se cyngc 
com . . .). Besonders ausgedehnt ist dieser Gebrauch in 
La5. A., wo pat die herrschende Stellung unter den Konjunk- 

4* 
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tionen zur Bezeichnung des Endpunktes der Handlung des 
übergeordneten Satzes einnimmt: 6543 and pus he hine huld 
an hcefne pat com his liues ende. ib. 6967 peos ilka preo 
hinges heolden pas peode an oftei' ans pcet dced heo weoren 
alle. ib. 25729 Bi-foren rad heore lod-cniht- pat hit was 
dceiUht pat entspricht oft einem frz. que, und es ist nicht 
ausgeschlossen, dass dieses von Einfluss gewesen ist auf den 
ausgedehnten Gebrauch von pwt = 'bis' gerade in diesem 
Denkmal: Las. 1679 & rcesden to pan Castle pat com to pere 
nihte < Wace 957 Tant ont le castcl assali Que la niüs vint 
quis departi, ib. 2397 piis ferde Locrin pe mlde pat AstrUd 
wes mid childe <C Wace 1435 Tant i ala et convei'sa Qu!Estril 
une ßlle enfanta. — Weitere Belege häufig: 3763, 4506, 
5370, 5379, 5666 u. s. w. (im Ganzen etwa 50). 

In anderen Denkmälern der Übergangszeit findet sich 
der Gebrauch dieser Konjunktion nur selten: Lamb. 33 ^^ pah 
pu Imedest of adames frumtSe pet come pes dei . . , penne pu 
scalt of pisse Une nalde hit pe pinchen na mare hüte dlsiva 
pti ene unwri^edest mid pine e^en, ib. 23 2. Ein weiterer 
Beleg findet sich Kath. 433 'Z he heold on to herien his 
heatiene maumez tvib misliche lakeSj long time of pe dei, p he 
idon hefde {= until he had done). 

Nahe verwandt mit pcet ist die Konjunktion al hivat, 
die in der Übergangszeit in derselben Funktion auftaucht. 
Sie findet sich nur in V. V. und K. S.: V. V. 7 ^^ For hire 
he t^olede deab, and set^hen all mankenn, a7id Äe pine of 
helle ma banne fif bitsend uintre, al hivat Crist him liesde 
wib hersumnesse. ib. 69 ^ Hier we hahheb ßierned bat it is 
hetcre to Iceten all bat te mann awhy mid gode iville, panne he 
abide all hwat deab hit him heneme, his unpances. ib. 115 '^ 
Alle hie tvepeb and wonib, and hopieb to bire muchele müce 
and to be lokib, all hwat bti send hem . . . Hierher ist ferner 
zu stellen K. S. 27 ® po kinges hem wenten and hi seghen po 
stetre pet yede bifore hem, al-wat hi kam over po hitse, war 
xirc lonerd was. 
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Zunächst können wir konstatieren, dass wir es mit einer 
dem Süd-Osten angeliörigen Eigentümlichkeit zu thun haben, 
wie das Vorkommen in den beiden erwähnten Denkmälern 
beweist. Dazu stimmt, dass die Konjunktion noch in Dan 
Michels Ä^enhite of Inwit in Gebrauch ist, sowohl in ihrer 
ursprünglichen Gestalt (A. o. I. 33, 19: pd makep panc man 
weri and worsl nram daye to daye al-hiioi he is al recreyd 
and defayled), als in der Weiterentwicklung zu al-hvet pet 
z. B. A. 0. I. 733*. 

Zur Erklärung dieses eigentümlichen Gebildes scheint 
mir eine Stelle aus S. C. geeignet: Hs. F. s. 271 And sc cing 
sona him sylf ferde cefter 7^ wces par hegeondan eal p Sivcgen 
wearb dead (P. 0. ob boiie hyre pe Swcgen dead ivearti). 
Diese Konjunktion eal p deckt sich so vollkommen mit al 
Jiwaty dass wir nicht anzustehen brauchen, sie mit ihr in 
Verbindung zu bringen. Eal pcet verhält sich zu pa^/, wie 
eal swa zu swa; man vgl. übrigens dazu eine andere Stelle 
aus S. C. (F. s. 143) y" p(Br ivimode eal to his lifes ende. 
Das Interrogativ an Stelle des Demonstrativs hat nichts 
Auffälliges an sich (man vgl. die Anmerkung Zupitzas zu 
Koch § 357). 

Bildungen mit fo7'b. 

Dieselbe Bedeutung wie die eben erwähnten Konjunk- 
tionen zeigen ferner einige Bildungen mit for<5: forh pat, 
foiie pat und foHo (forte). 

1. Die Konjunktion forfi pat tritt zwar am frühesten 
auf, aber sie ist diejenige, die sich am wenigsten lebens- 
kräftig erweist. Einen Wink über die Bildung dieser Kon- 
junktion giebt folgende Stelle: S. C. 894 (Hs. B.) Da foran 
fort p hie coman to Lundenhyng (A.: foran forti oppe hi 
comon. C, D.: foron fort5 op hi comon). Den weiteren Ver- 
lauf haben wir uns so zu denken, dass das Adverb forti aus 
dem Hauptsatze zur Konjunktion des Nebensatzes gezogen 
wird, mit der es allmählich zu einem Begriff verschmilzt. 
Beendet ist dieser Prozess bereits in der ags. Zeit: z. B. 



- 54 -^ 

S. C. (Hs. D.) 1050 7^ Iw for pa to Sandwic ^ losg pcer 
mid myclum scyphere /brö pat se casere hcefde of Baldatvine 
eall pat he wolde. 

In der Übergangszeit begegnet diese Konjunktion nur 
noch selten. Die einzigen Belege finden sich Lamb. 91, 9 
Drihten cweb to mine drihtene: site to mine riht alfe fort5 
pet ic alegge pine feo7id imder pine fotsceomele < ^Elfr. 314 ^^ 
Site to minre stvibran oti poet ic alecge hine fynd imderpinum 
fotscamele, Trin. 87 ^^ and piis bilefden forb pat hie under- 
stonden wiirldes ivit and mannes munde, ib. 101, 36. Die 
Form for pat (Trin. 111, 27: he ferde fro pe fader, for pat 
he com netter to helle) beruht auf Verwechslung mit der 
Kausalkonjunktion for pat <C for pam pe, 

2. Häufiger lässt sich in der Übergangszeit die Kon- 
junktion forte pat belegen, die auf ein älteres /brö to pat 
zurückzuführen ist. Auf ihr Entstehen weisen einige Bei- 
spiele aus Trin.: 21, 32 and pm he prewede for to « forti 
to) pat üche time pat he deat^ poUde, ib. 33, 6 : forte pat üke 
Urne pat ure louerd ihesu crist hem parof aredde. In Trin. 
findet sich die Konjunktion am häufigsten angewandt: 51, 29 
and bilai pe burh forte pat hit « h£ it) wan and struide 
hem po, 57, 6 gif man 6eÖ forwunded, he mle anon sechen 
after leches and schewen htm his wunden and bi his wissinge 
leden is lif foHe pat he hie hol ib. 101, 25; 125, 28; 131, 23; 
147, 7; 165, 35; 191, 15. Hierher gehören ferner einige Be- 
lege aus Las. B.: 11516 Mauric verde vorp riht mid preo 
imse cnihtes forte pat he come to Maodmian to Rome, ib. 14239, 
15430. vort tet findet sich in A. E. z. B. 64, 13 auh tue 
schulen Uten s^necchunge vort tet we speken of ower mete. 
ib. 152, 11; 232, 28. — uort pet: 380, 22; 428, 18. 

Auf willkürlicher Trennung beruht die Form for to pat, 
in der die Konjunktion einmal in Lamb. und Trin. erscheint: 
Lamb. 155'^^ Ach hwider wenden heo- from worliche tvumie 
ine likamliche wawe , . . and per höre likame pineden for 
to pat heo comen to his liues ende. Ebenso Trin. 131, 23. 
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3. Am häufigsten begegnet die Verbindung */or& 
> fwio > forte > v(yri ohne Begleitung des konjunk- 
tionalen pat: Trin. 49, 18 myi ech man pal is fiil pcroffe, 
iiaiymann otier wimman is höre forte hie it forleten. ib. 133, 2 
Qiiia immortalis fuit, donec peccarit = for pat he was im- 
de(Mich forte he sin (de. for to findet sich Trin. 23, 3. 

Besonders ausgedehnt ist der Gebrauch von forte in 
La3. B.: 656^ ptis ludde Argal his lif forte com his deap-sip. 
21493 and an hi^enge wcmde foliwis riht tonnard Totenas 
dai^es and nihtes forte he com per forp rihtes. Weitere Be- 
lege 4829, 5370, 5682, 6565, 7562, 7586, 7811, 13611, 
15772, 19490, 21493, 25729. Auch im Moitonschen Text 
der A. R. ist vort vorherrschend: A. R. 16^ pis tvovd shjgt^ 
euer vort ^e beon al greife (C: at^et 30 heon ^rcihc), ib. 34 ^* 
holdeb hine iteste, uort he hohle igranted ott al pei 36 euer 
ivtiUeb (C: obet he halbe i^etted ou), 296 ^^ y xvax^ from 
lesse to more vort al pei hiis blcisie ttorh en' me lest wene. 
Weitere Beispiele häufig. Vor Dental findet sich auch ^uor 
als Konjunktion: A. R. 335, 17 y" go so aduneivardes . . . 
ttor tu kume to pe laste. 

tu {pat). 
Als Präposition findet sich til im Ags. gleichwertig mit 
tg nur im nordhumbrischen Dialekte. Zu Zeitangaben wird 
es nach den Angaben bei Bosworth-ToUer noch nicht ver- 
wendet. Umso auffälliger ist es, dass es plötzlich in dem 
jüngeren Teile von P. C. als Temporalkonjunktion auftaucht: 
P. C. 1137 and par he nam pe abbat Roger of Scereberi V 
Alexander abbat of Lincol 'Z te Cancder Roger hise neues y" 
dide Celle in prisun tu hi iafen up here Castles, ib. 1140 
(s. 26787). 

In umfänglichem Gebrauche findet sich die Temporal- 
konjunktion bereits in den übrigen Denkmälern aus dem 
Mittellande: Best., Orm. und G. E. Herrschend ist sie in 
Best.: ne stiref^ he nout of slepe til Öc sitnne hattet^ sinen 
bries him abuten (18). Neben vorwiegendem tu (42, 67, 84, 
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126 u. s. w.) findet sich nur einmal tä bat : up he leb tu bat 
he be heuene ^eö (64). In Orm. steht tili stets in Verbindung 
mit patt: 125 y swa pe^^ leddetin kcore lif Till patt te^^ 
wcermn aide. ib. 211, 435, 8915, 8963. Soll der Zeitraum, 
über den sich die Handlung des Hauptsatzes erstreckt, . be- 
sonders hervorgehoben werden, so wird die durch die Ad- 
verbia 035 oder anan ausgedrückt : Orm. 269 7 swa itt wass 
«55 tili patt Crist Wass borenn het^ to manne. Ebenso 267, 
271, 287 u. s. w. — Orm. 1: All mannkinn, fra patt Adam 
wass pivrrh DrUihtin urohht off eorpe, Anan tili patt itt 
cumenn weiss, Tai Crvitess dxep rode. All for tili heUe. Ahn- 
lich 3218, 3243, 8603 u. s. w. 

Auf einer ursprünglicheren Stufe steht die Konjunktion 
Orm. 8603: 7 ta}7'e shall he heon pcer Oodd Himm hafepp 
don i hlisse, Anan tili patt tatt Anntecrist ShoU borenn beon 
onn eorpe, wo sich neben dem konjunktionalen patt ein demon- 
stratives findet. Hierher ist ferner das in G. E. neben ein- 
fachem tu erscheinende til tSan bat zu stellen, das auf älteres 
tu Mm bat zurückweist: z. B. 471 Lamecli ledde long lif til 
ban bat he tvurb bime ... 

Im Süden ist die Konjunktion nach Ausweis der Denk- 
mäler während der Übergangszeit nicht heimisch gewesen. 
Doch finden sich einige Spuren, die beweisen, dass sie im 
Vordringen nach Süden begriffen ist. Sie begegnet in der 
jüngsten Hs. (C.) der Katharinenlegende : 718 and abaff balde- 
liehe til p men com ~Z fatte hire, to fliten tnb pe fifti. Ein 
weiterer Beleg findet sich in Hs. T. der A. R., die nach 
Mühe eine mit mittelländischen Eigentümlichkeiten gemischte 
Bearbeitung repräsentiert: 64, 13 auh we schtden leten smec- 
chunge vort tet we speken of ower mete: T schreibt tu an 
Stelle von vort tet. 

Es dürfte sich schwer entscheiden lassen, ob das Er- 
seheinen dieser Konjunktion auf altnordischen Einfluss zurück- 
zuführen ist (im Altnord, findet sich til pess er {at) mit der 
Bedeutung *bis': man vgl. Falk og Torp, a. a. 0. § 143), 
oder ob wir darin eine selbständige Entwicklung zu sehen 
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haben, etwa wie bei dem auf älteres io pon pcet (vgl. 
III, s. 485) zurückgehendes to pat ='bis', das ebenfalls, unter 
dem Jahre 1137 in P. C. erscheint: Me aide cnoited strenges 
abuton hei^e hmied y" wrythen to Ö it gvede to pe hcernes. 
Gegen die letztere Annahme scheint der auffällige Umstand 
zu sprechen, dass til zuerst, ohne von einem konjunktionalen 
Element begleitet zu sein, auftritt. Mit einiger Sicherheit 
wird sich nur soviel behaupten lassen, dass der ausgedehnte 
Gebrauch der Konjunktion im östlichen Mittellande durch den 
entsprechenden Sprachgebrauch im Altnordischen begünstigt 
worden ist. 



5. Der Nebensatz enthält eine der Haupthandlung schlechthin 
vorausgehende oder folgende Handlung. 

cefter pcem (fton) pe. 

Als Konjunktion erscheint cefter im Ags. stets mit dem 
Demonstrativpronomen, entweder im Dativ oder im Instnimen- 
tal, begleitet von dem konjunktionalen pe. Bereits bei ^Elfred 
findet sich, allerdings ganz vereinzelt, pcet an Stelle Yon pe 
(Wülfing II, s. 685); doch ist eine Ausdehnung dieses Ge- 
brauches zunächst nicht zu bemerken. Vielmehr erhält sich 
die Verbindung mit pe bis zum Ausgange der ags. Zeit. 
So noch P. C. 1095 Da sona cefter pam pe se cyng wces su^ 
afaren fem'de se eorl anre nüite iit of Bebbabur^h. 

In ' der Übergangszeit lässt sich die Konjunktion im 
Allgemeinen nur selten belegen. In Trin. begegnet sie ein- 
mal: 51, 19 Äc efter pan pe hie weren wuniende in ieru- 
scdem . . . po hie forleten godes lore. In Lamb. findet sich 
neben eftcr pan pet (51, 4) bereits die Form efter pet: 139, 36 
simne^idei fond noe lond efter pet ure drihten hefde pet folc 
adreint. 141, 32 on pe twelftu^ebe dei efter pet he wes arisen, 
he com among his disciples per pe ^eten weren üokene. In 
La3. A. wird die Konjunktion durchaus gemieden; dagegen 
lässt sie sich einigemale aus dem B.-Text belegen: 5990. 
Heom [seojlf nomen hire lond- and [heojld hit on hire owene 



— 58 — 

hond. borh and hire Misse! after pat Brenne dead ivas (A. : 
seotiben Brennes wes deced). 9180 After pat com pe tidbufe! 
of Crist Godes chüde, ne liuede pe hing mare- böte one ^ere. 
Auch im Mortonschen Texte der Ancren Riwle fehlt die Kon- 
junktion mit temporaler Bedeutung. Nach Angahe der Les- 
arten findet sie sich jedoch in den Hs. T. und C.: z. B. 
336, 4 loke , . . hu lihtliche and Im sone Seinte Peter pet 
[T. und C. after pet he] hefde iiorsaken kirn . . . was mid 
him iseihtned. P-^in weiterer Beleg findet sich Jul. 10 ^l ant 
efter pat he ivende to habhen his iwil so ha him pis word 
sidliche seiide. 

Während also die Konjunktion im Süden ziemlich selten 
verwandt wird, findet sie einen ausgedehnten Gebrauch bei 
Orm. Hier ist sie zur Herrschaft gelangt gegenüber sitsban, 
durch welches sie in den Denkmälern des Südens vertreten 
wird (s. 0. s. 45). An Stelle des ags. ceftet* pcem (pon) pe 
ist bei Orm. affterr patt tatt getreten, worin das erste paU 
dem Dativ oder Instrumental des Demonstrativs, das zweite 
dem konjunktionalen pe entspricht: 47 Nu mihht tu sen patt 
tatt wass rihht patt mannJdnn for tili helle^ All affterr patt 
tatt Adam for, patt haffde hemm alle streonedd. ib. 1885, 
2651, 6792 u. s. w. Daneben findet sich, ebenfalls häufig, 
affterr patt, z. B. 277 7 o patt Ulke Herodess da>^^ Comm 
Jesu Crist to manne, Hallf 5er affterr patt Sannt Johan Wass 
borenn off hiss moderr. Das Verhältnis von affterr patt tatt 
zu affterr patt ist 9 : 13. 

Die Konjunktion hat 1. temporale Bedeutung und be- 
zeichnet die Aufeinanderfolge zweier Ereignisse. Im Neben- 
satze steht a) selten das Präteritum: Orm. 47 und 6580: 
7 tatt ta kingess sone anan Forrlurenn pe^^re steorrne, 
Affterr patt ^55 hemm turrndenn ut Off pe^^re lihhte we^se, 
patt uss bitacnepp . . . 

b) am häufigsten das Plusquamperfekt: Orm. 2651 Forr 
affterr patt tatt Gahicel Wa^s aimenn dun off heoffne, . . . 3lio 
ras hire itpp . . . Ebenso Lamb. 139, 36; 141, 32. Orm. 277, 
1885, 2085 u. s. w. 
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c) das Perfekt: Orm. 6026 'Z iss stva tacfieM piirrh 
patt deor patt wass i Uoness like, patt risepp o pe priddc da^S 
Äffterr patt itt iss wheolpedd. ib. 7971; Lamb. 51, 4. 

2. Der weiteren Bedeutung der Präposition ceffer = 
'gemäss' entsprechend, findet sich nicht selten die Konjunk- 
tion in modaler Bedeutung: z. B. V. V. 57^^ . . . tie gastliehe 
mann . . . tvep^ oiSer sohhe^, oberhwiJe mid bitere teares, otfer- 
hwile mid wel swete teares, after t5an tSe he isiecp offer iheitf 
offer pengp, A. R. 20 ^^ y^ et tis word 'Veni Creator Spiritus', 
hmvefS ober kneol^, efter pet te dei is. Ebenso ist aufzufassen 
Orm. 621: y^ o patt Ulke wise comm ^33 dcekenn affferr 
dcekenn All affterr patt hiss lott himm fdl to peivtenn i pe 
temmple. ib. 4260. 

Die Komparativbildung cer ist ursprünglich Zeitadverb 
mit der Bedeutung 'früher, bevor\ Als Konjunktion tritt sie 
im Angelsächsischen entweder alleinstehend oder mit konjunk- 
tionalen pe verbunden auf. Dazu kann ausserdem das Demon- 
strativpronomen im Dativ oder Instrumental treten : cer pcem, 
cer pcem pe oder cer pon, cer pon pe. Seiner komparativen 
Natur entsprechend erscheint es auch in Begleitung des ver- 
gleichenden ponne z. B. Beda 493, 22 fo hyre gerestscipe ponne 
hire wer ne sceal gangan cer ponne pcet acennedc hearn from 
meolcum awened si 

In der Übergangszeit findet sich w^- nicht mehr mit pe 
verbunden, und auch die Verbindungen mit dem Demonstrativ- 
pronomen begegnen nur noch vereinzelt in Lamb., Trin. und 
D. J. Dagegen dehnt sich der Gebrauch von einfachem cer 
und cer ponne bedeutend aus. 

Diese Entwicklung setzt in P. C. ein. In den jüngeren 
Teilen findet sich bereits durchgängig einfaches cer. Gleich- 
falls vorherrschend ist er {ei'c, her) in Lamb. Daneben be- 
gegnet hier er ponne: 37 ^^ for er ponne pet ehild beo ifid^eb, 
hit is pes deofles und einmal er pon pet (93^ Da apostoU 
sibban, er pon pet heo toferden isetien iacob . . . on cristes 
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seit), das auf älteres cpr pon pe zurückweist. Sonst tritt ar 
in der Übergangszeit nie mit j>cpr verbunden auf. — In Trin. 
findet sich neben vereinzeltem er (ar) pon (17** und 67^7) 
überwiegend einfaches er {ar, are, hei'); ferner c?- penne 93^0 
und er panne {bl^\ 57 ^^ 133 7). Auch in V. V. hat ein- 
faches (BT das Übergewicht. Daneben begegnet cer i^amie 
(bane) z. B. 15 * . . . bitte he eft fiiirh his muchele müdce hes 
him henime, cer tiane he of hese liiie fare. Das Verhältnis 
von cer: cer banne ist 15:5. — In Las. findet sich bereits 
ausnahmslos einfaches cer {wre, er, her, ar) angewandt, während 
bei Orm. cer pann entschieden bevorzugt wird (8 mal cer pann 
gegenüber einmal cer). 

Den erwähnten Formen der Konjunktion tritt vereinzelt 
bereits in der Übergangszeit das in späterer Zeit häufig er- 
scheinende or gleichwertig zur Seite. Obwohl dieses zuerst 
im östlichen Mittellande auftritt, wo sich nordischer Einfluss 
stark geltend macht, werden wir doch nicht mit Kluge 
(Pauls Grdr. ^ I, s. 1033) den Einfluss von altnord. dr an- 
nehmen dürfen, da sich dieses in seiner Bedeutung ('einst- 
mals* oder 'am frühen Morgen') nicht mit or deckt. Es lässt 
sich zuerst in Best, belegen: 88 AI is man so is tis ern, 
widde ge nit listen, Old in hwe sinnes dern, Or he bicumeö 
cristen, ib. 94. Eine bedeutende Ausdehnung hat es bereits 
genommen in G. E. : 487 Of hise endinge ne wot ic nogt, oc 
of is Mnde wereyi brogt On iverlde seue and seuenti bhusant 
men, ih or flum noe spi'edde his fen. ib. 513, 567, 658, 
802, 905. Daneben kommt in beiden Denkmälern auf ags. 
cer zurückgehendes ear {er) vor (Best. 268. G. E. 37). 

Die Bedeutung der Konjunktion ist 1. rein temporal, 
und zwar leitet sie 

a) einen Nebensatz ein, dessen Inhalt ein Nachfolgen 
bedeutet gegenüber dem des übergeordneten Satzes. 

b) Bei negiertem Hauptsatze kann der mit (vr einge- 
leitete Nebensatz den Endpunkt der im Hauptsatze ausge- 
drückten Thätigkeit bezeichnen, z. B. V. V. 81, 25 Ac he 
naure ne geswoc cer he hes eft hafde = he never ceased until 
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he had fgot] it (seil, ^pese halt milite). In Las- entspricht 
oft (Br einem de $i que der französischen Quelle: 652 The 
hing tves swibe wrab and swar miichelne oatS p nolde he poyiiie 
fären ar his feonden feie weore <C Wace 345 Piiis jura ja 
vSen tomeroit, De si que le chastel aroit ib. 785: pat nan 
ne beo so vdhle nan swa nmvitti pat word ialie ne talhie mid 
speche cer he ihere minne hörn mid (jrmte hiiie hloweii <C 
Wace 447 Mais gardes bien que niis ni fiere Ne cU devant, 
ne eil derridre, Ne que md mot n^i ait sonne De si que jo 
arai corne. Weitere Belege: Las. 1518, 15340, 26331, 32086. 
— Auch der Endpunkt eines Zeitraumes wird durch den mit 
cer eingeführten Nebensatz angegeben, ohne dass der Haupt- 
satz negiert ist: Las. 5267 Swa Jieo nehlehte toward Rome, 
to late heom pnhte are heo to comen (B. : pai hii pider come). 
Ahnlich Trin. 5, 25 and btihte long er ]ie come. 

2. Daneben erscheint cer in Begleitung des vergleichen- 
den ponne mit übertragener Bedeutung, indem es ein modales 
Verhältnis zum Ausdruck bringt: z. B. A. R. 108, 3 au/i er 
pen pet biddtmge arere eni schaimdle, er heo onh for to deien 
martir in hire meseise (^= but rather than ihat asking shotdd 
give rise to any offence she ought to die . . .). ib. 108^. 
Hierher gehört femer Orm. 6316: Forr cei' pe^^ wolldenn 
polenn dcep Wipp alle kinne pijie, jEt pann pc^^ ivolldeiin 
gilltenn ohht (hm^cetiess Oodess iville. Über den Gebrauch 
der Zeiten im Satzgefüge mit cer vgl. man s. 68 ff. 

bifor{en) pat 
Diese Konjunktion, welche in ihrer Bedeutung dem 
älteren cer entspricht und im Laufe der Zeit das Übergewicht 
über dasselbe erlangt, lässt sich zuerst in der Übergangszeit 
nachweisen. Ihr Entstehen erklärt sich aus der präpositio- 
nalen Verwendung des zu Grunde liegenden Adverbs beforan, 
was noch deutlich sichtbar ist an dem bei Orm. begegnenden 
bifore^m patt patt: z. B. 259 Forr Oodess Gast itt haffde 
se^^d purrh hiss profetess ttmge, Ftdl mikdl fresst biforefin 
patt patt Crist conim her to manne. Ebenso Orm. 5800, 5912. 
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Der Gebrauch der Konjunktion beschränkt sich in der 
Übergangszeit auf Orm. Hier erscheint sie bereits ebenso 
oft wie cer (pann) [9 : 9], und zwar in der Gestalt biforenn 
patt ipait) [7 mal] oder Uforr patt [2 mal]: 1148 :z tire 
Laferrd Jesu Crist Badcl hiae bcdess pri^ess, Biforenn patt he 
iakenn wuss ~7 na^^ledd uppo rode. 2085: Acc ^ho wass 
osfre ma^T^dennmann Fra u'0'e pwcrrt ut clene, Biforr pait 
Sho tvipp childe wass. Über den Unterschied, der sich in 
dem Gebrauche von (Fr und biforenn patt geltend macht, 
vergleiche man s. 70. 



b) Beziehungswörter im Hauptsatze. 

Das Verhältnis zwischen Haupt- und Nebensatz, das 
durch die dem Nebensatze angehörigen Konjunktionen zum 
Ausdruck gebracht wird, kann noch besonders veranschaulicht 
werden durch Beziehungswörter im Hauptsatze. Als der- 
artige Beziehungswörter fungieren zunächst die den einzelnen 
Temporalkonjunktionen entsprechenden temporalen Adverbia: 
z. B. Jba . . . pa, ponne . . . ponne u. s. w. (man vgl. Mätzner 
in, s. 425). Doch können weiterhin durch ein und dasselbe 
Adverb auch verschiedene Konjunktionen parallelisiert werden. 

Meist weisen die Beziehungswörter auf etwas Voran- 
gegangenes zurück, finden sich also vorzugsweise dann, wenn 
der Nebensatz dem Hauptsatze voraufgeht. Seltener be- 
gegnen im übergeordneten Satze Hinweise auf den nachge- 
stellten Nebensatz. 

Da die Beziehungswörter durchaus entbehrlich sind, 
konnte sich die Sprache ihres Gebrauchs allmählich ent- 
ledigen. Schon in der Übergangszeit ist im Vergleich zum 
Angelsächsischen ein starkes Zurückgehen bemerkbar. 

Als Beziehungswörter begegnen 

1. pa, 
das meist auf einen mit pa eingeleiteten Nebensatz zurück- 
weist. In P. C. wird der vorangestellte Nebensatz mit pa 
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noch stets von einem adverbiellen pa im Hauptsatze paralle- 
lisiert. In La5. stehen den Fällen, wo sich ein Beziehungs- 
wort im Hauptsatze findet, bereits ebensoviele gegenüber, 
wo es fehlt. In A. E. und in den Heiligenleben Kath., 
Marh., Jul. wird es bereits ganz gemieden. 

Seltener entspricht pa auch anderen Konjunktionen 
a) einem siva des Nebensatzes: K. S. 33, 35 and so hi seyhm 
. . . pet In pet waren last i-ciime hedd&n here merich ane peny, 
po wenden hi more habhe, 

b) einem as im voraufgehenden Nebensatze: Marh. lO**'* 
As heo biheold loJdnde itppon hire riht half, pa seh ha, hwei' 
sei an nnsefien irnwüit. Ebenso Las. 20361, 29617. Jul. 70>3. 

c) einem sona swa: P. C. 1087 (s. 223^) Bona swa hü 
com to pam Ea^tron, pa ferdon hi V hergodon. Las. 21533 
Sone swa Cador isceh . . . pat Chüdric wes an eorben . . . 
pa dupede Cador, 

d) einem anan swa: Las. 9890 Anan swa seomer come 
pa ferden heo to Rome. 

e) also wat se: Trin. 125, 34 alse wat se pai holt meide 
mid norde grette pe holie sptise, po wart^ soti, pat pe enget 
hadde er . . . seid. ib. 127, 17. 

f) hwile: P. C. 1123 pa hivüe p he pcer xvoes, pa geaf 
he pone hiscopiice of Lincolne an derc . . . Alexander' wass 
gehaten. ib. 1137. Las. •'^2056. 

g) (er: nur P. C. 1129 JP/ he wa^e wel ded, pa werepasr 
coren twa papes. 

h) after pat: Trin. 51, 19 Ac efttr pan pe hie weren 
ivuniende in ierusalem . . . po hie f orteten godes l&i^e. Ähn- 
lich Orm. 7971. 

2. ponne. 
Das Adverb ponne dient zunächst als Hinweis auf 
einen mit ponne, bezüglich hwonne, eingeleiteten Nebensatz: 
Las- 2387 ponne Iie to Trinouant wende, penne seide he to 
Wendoleine. — A. R. 88* Atih hwon hit alles cumeti forti, 
peonne is hit ^eoluh aitei\ In Las- stehen 10 Fällen, wo 
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ponne auf den vorangestellten Nebensatz zurückweist, 31 
gegenüber wo es fehlt. In A. E. begegnet es nur noch 
selten, vollständig gemieden wird es bereits in jüngeren 
Denkmälern, wie z. B. in Kath. 

Seltener weist ponne auf Nebensätze mit anderen Kon- 
junktionen hin. Es entspricht 

a) einem pa im voraufgehenden Nebensatze: Las. 361^ 
pa forb tviiren agan fmtvmti dauerte, pon nom Leir pe hing 
is leouste cnih*es. Ebenso noch A. E. 72 1* Aiih peo pwo] 
hefden alles Ingunne uor to spekene, peone Icuiien heo neiwi'e 
astunten höre cleppc. 

b) einem sone so des Nebensatzes: Marh. Ib^^ ah sone 
so hit ishawet is birewsinde ischrifte, penne scheomcti me. 

c) einem alse ivat swo: Trin. 103 ^^ Ac ahe wat swo pe 
pridde da^et^ . . . penne riseh iire helend. 

3. pwr. 

Das Adverb pcer weist als Beziehungswort a) meist auf 
einen mit pcer eingeleiteten Nebensatz hin: Orm. 7995 pwr 
nre Lafeird Crist wass brohht To Kirrke tvipp hiss moderr, 
pcer comenn forrp to lofenn himm an weppmann ~Z an widdue. 
Meist geht das Adverb der Konjunktion des eingeschobenen 
oder folgenden Nebensatzes unmittelbar voran: Orm. 3048 
patt Ulke word tuass cmdded cer tili ure laffdi^ Mar^e piirrh 
Oabricely pwr pwr he comm tili hire o Godess hallfe. ib. 1724, 
3336, 4866 u. s. w. 

b) pcer oder pcßr affterr weist auf vorausgehendes affte^r 
patt: Orm. 3332 For sone anan affterr patt he wass horenn 
pwr to manne, pcer onnfa^st i patt Ulke land tuass se^Jienn 
mikell Takcnn. ib. 2363 y" sippenn affterr patt ^ho puss wel 
haffde pohht to libhenn i ma^^phad . . . pwrafft^rr comm patt 
hire frend hemm tokenn rap bitwenenn. ib. 8879. 

4. siva. 

Ein swa des Hauptsatzes bezieht sich vorwiegend auf 
Nebensätze, die mit swa oder solchen Konjunktionen eingeleitet 
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werden, die als Bildungselement ein s^va enthalten. Seltener 
weist es auch auf Nebensätze mit anderen Konjunktionen 
zurück. 

a) swa: K. S. 32, 15 And so hi wcre in po ssipe, so aros 
a great tempeste of wiikU, 

b) alswa: K. S. 32, 23 And aUe po men . . . hedde 
i-seghe po miracle, so awondrede hem michel. ib. 26, 22; 
26,' 25; 31, 3; 33, 22. Jul. 52, 16; 58, 11. A. R. 370, 11. 

c) sona swa: Las. 25909 Sone swa. he hider com, swa 
he pat maide inom. ib. 4402, 18902, 22481. 

d) anan siva: Las- 29281 Aiian siva pet ftir ices hat, 
sira pe sparewe innere crap. Ebenso La^. 793, 5558, 5772, 
10010. 

e) swa raHe swa: V. V. 101, 28 Swa ratie swa ani ping 
härm hire w'de don, stro hie trepp in to hire hole, and swo 
hie beM hire lif, 

i) pa: La5. 25923 pa he hafde pis idon, swa me seoluen 
hc nom, K. S. 33, 23 jw pat hit was a-yen pan eiien, so ha 
kam into pe Marcatte, 

g) htviU: Marh. 12 ^^ Hwil pat ha spec pus o pat spate- 
wile wiht, swa per lihtinde com in to pe owalmlius a leomc 
from heouene, 

h) sippan: Trin. 33, 34 siben hie hadden bireued him 
pus, stvo hie forunndeden him welneUi to dea^e, 

i) after pat: Jul. 10^ and efter pat he wende to habben 
his iwil, so ha him pis word sidliche sende, 

5. (vr. 
Das Adverb wr begegnet bisweilen im Hauptsatze als 
Hinweis auf einen nachgestellten mit a^r eingeleiteten Neben- 
satz: P. C. 1123 Dis wws call ear gedon . . . (^urh se biscop 
of Lincolne (ei- he wwre dead, Orm. 8149 7 twe^^enn haffde 



1) In dem jüngeren B.-Text fehlt hier wie in den übrigen Be- 
legen meist das Beziehungswort. 

5 
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he htenn cer off bise suness cwdlenn, (er pann patt ifdl comm 
him to, pait hdd himm pa swa fasste. Das Adverb kommt 
unmittelbar vor die Konjunktion zu stehen V. V. 83, 20: 
Hlatierd, ^if me nu a^ean iSe üche blisse pat ic hadde cer, ar 
ic sine^ede, of tSire hak, G. E. 657: IX himdred ger andfifti 
told, or or he starf, noe ivas old, ib. 487. Dieser Gebrauch 
mag zur Bildung der in späterer Zeit häufig belegten Kon- 
junktion or ere wesentlich beigetragen haben (man vgl. Zu- 
pitzas Anmerkung zu Koch E, § 516). 



IL Der Modusgebrauch im temporalen Nebensatze, i) 

Für die temporalen Nebensätze gilt, da sie gewöhnlich 
etwas Thatsächliches enthalten, als herrschender Modus natur- 
gemäss der Indikativ. Der Gebrauch desselben giebt, soweit 
es nicht schon bei der Behandlung der einzelnen Konjunk- 
tionen geschehen ist, zu keinen weiteren Bemerkungen An- 
lass. In folgendem soll uns deshalb nur das Vorkommen des 
Konjunktivs im temporalen Nebensatze beschäftigen. 

Der Konjunktiv tritt in demselben auf einmal unter den 
Bedingungen, die für die Nebensätze im Allgemeinen gelten (1). 
In grösserer Ausdehnung erscheint er im Nebensatze mit 
cer (2) und in den Nebensätzen, die den Endpunkt der Hand- 
lung des übergeordneten Satzes festlegen (3). 

Da durch den Verfall der Flexionen das Verbum den 
Modus oft nicht erkennen lässt, haben wir uns in folgendem 
zunächst auf die Belege zu stützen, wo der Modus durch die 
Form gesichert ist; erst von da aus dürfen wir uns einen 
Schluss auf die zweifelhaften Fälle erlauben. 

1. Der temporale Nebensatz verlangt im Allgemeinen 
den Konjunktiv 

a) wenn er das Glied einer indirekten Rede ist, da 
*das als Meinung oder Mitteilung Angeführte als blos mög- 



^) Erdmaun, Grundztige der deutschen Syntax § 171 ff. 
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lieh oder angenommen hingestellt wird'. Belege begegneten 
mir nur für Nebensätze mit ponne bez. hivonne: Las« 1263 
he biheihte hire biheste and he hit wd laste pat io hire he 
wolde teman and wurchen hire ane temple and on licnesse of 
rcede golde whenne he come to londe. ib. 21511 & hcehfe 
heom pere lutie wel pat Childric of heom neore war & penne 
his folc come & in wolden climhen, heore hotten igripen and 
ohtliche on smite7i. ib. 23073 and penne he weore al hol, he 
ivolde sone comen heom. Ebenso noch 31182. 

b) wenn im übergeordneten Satze ein 'Geschehen sollen 
zum Ausdruck kommt. Durch einen Imperativ wird der Konjunk- 
tiv im Nebensatze hervorgerufen: S. C. 245 7 stua pu harn 
cume, do into pinan mynstre pysse hades menn, P. M. 32 beo 
for htm suhic eurich man, pe htuile he beo aliue, ib. 299 Saude 
him cech man Öe hivile he mti^e ofpas helle pine. ^) A. R. 426^2 
And forbi, holden (imper.) ham ine Imte iieste to-gederes, and 
ne beo ham nout of huon pe ueond blowe. Ebenso verlangt 
der ' Nebensatz den Konjunktiv, wenn er von einem Satze 
abhängt, 'dessen Inhalt als Gegenstand eines Willens' dar- 
gestellt ist (Erdmann, a. a. 0. s. 164), in unserem Falle des 
Willens eines höheren Wesens: Trin. 125,28 pu shalt beo 
diimb forte pat child beo boren. La5. 15774 per wimie^ in 
pan lüfte feole cunne ivihte, pa per sculen bikefuen pat domes- 
dcei cume litten. Der Konjunktiv könnte sich übrigens hier 
aus dem Charakter der temporalen Nebensätze an sich er- 
klären (s. unten s. 71). — Bei Orm. hat in diesem Falle das 
Hilfsverb im Hauptsatze eine entsprechende Umschreibung 
im Nebensatze zur Folge: z. B. Orm. 211 7^ fra piss da^^ 
pu shallt ben diimb tili patt itt shall ben forpedd, ib. 4549 
7 tatt shall lasstenn r/53 ^r^ a53 tili patt mann shall 
hemm tnrrnenn tili fulluhht 'Z tili Crisste7indom. Ebenso 
8603, 8665. 

c) Die hypothetische Färbung des Nebensatzes hat den 
Konjunktiv zur Folge: Lamb. 97, 23 for swa reöe swa he 



^) Lesart von Hs. E.; die übrigen haben mai (mei). 

5* 
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pes mannes heorte and Jiis mod onlihte, hit iwendetS from ufele 
to gode. Las. B- 6369 wane he ivere [wrat^ wih] eni mim, 
a-non he wolde hine slean (A. : A-nan sejie tves wra^ . . .)• 
S. W. 247^ Ne hit^ neaner his hus for peos hinen wel itvisf, 
for hwon pat he slepe ober ohiviber fare from harne. Ebenso 
noch A. R. 8 iß. . Best. 623. 

2. Für das Gotische, Althochdeutsche, Mittelhoch- 
deutsche galt nach Erdmann (Grundzüge § 191) dje Eegel, 
dass die Konjunktion 'ehe', wenn sie nach positivem Haupt- 
satze steht, sich mit dem Konjunktiv des Verbums verbindet, 
mit dem Indikativ nach negativem Hauptsatze. Auch im 
Ags. wird diese Regel einmal Geltung gehabt haben (Nader, 
Agl. XI, s. 465), doch bemerkt schon Hotz in seiner Unter- 
suchung 'that the subj. is by no means confined to the tem- 
poral clause in question af ter the affirmative principal sentence'. 

In der Übergangszeit regelt sich der Modusgebrauch im 
Nebensatze mit cer f olgendermassen : 

a) Der Konjunktiv findet sich 
d) nach negativem Hauptsatze: 

Conj. praes.: Trin. 5, 29 for panne heb noman sifcer ar 
he ihere pat lufliche word of iire louerd ihesu cristes swete 
mube. ib. 11, 23; 57, 16. Las- 788, 32086. Bisp. 239, 3: 
pat tüite 36 wel nan hulege nab his fülle hlisse, er he imderfo 
adomes deie his licame, A. R. 246, 1 7 ne giiteb him neuer 
peis ne reste, er pen he ^ettie ham al pet heo aslceb, ib. 118, 21. 
Marh. 14, 13 ah me akeasten ha ne mähen, er ha ham seolf 
oicercumen. 

Für conj. praet. nach negativem Hauptsatze ist mir 
kein Beleg begegnet. Jul. 8, 1 Äeo . . . sende him to seggen 
pat nalde ha lihten siva Iahe ne nehlechen him for nan liuiende 
mony er pen he were under Maximian hellest iyi rome wird 
der Konjunktiv schon der indirekten Rede wegen gefordert. 
ß) nach positivem Hauptsatze. 

Conj. praes.: V. V. 39, 24 and alswo bar behoueb to 
mani^e preades cer hit hie fidbvroht, al sao hehomp to charite 



— 69 — 

on alle ^ines liucs Urne michel embepanc . . ., (er hie hie ^ediht 
on <1e s?va aiva hit nied is. ib. 15, 1; 31, Hl; 53, 13; 55, 29; 
89, 18; 103, 9; 103, 20. Trin. 17, 6 Ac for pat eich man heti 
on fulcninge of alle synnen and ogh to cnnnen his hileiie ar 
he fulcninge imderfo parfore Ic wile segen ow giire bileiie, 
ib. 165, 21. Las. 5766: mr hit beo mid-night ich sugge eow 
hit 50Ö riht comeiS mid hcore mannen Oabius and Porsenna, 
Weitere Belege ib. 1580, 8034, 8289, 8838, 17220, 20883, 
21767, 26297, 26568, von denen einige gleichzeitig unter 1. 
gehören. 

Conj. praet: P. C. 1154 (s. 268, 35) y" he ferde htm 
fione to Lincol ~Z icas pwr bletcced to abbot cer he ham come 
7" sithm was imder fangen, ib. 1123 (s. 251, 25; 252, 22). 
1129 (s. 260, 7). La5. 12850 cer pe dcei weorefn] agan 
ida^e7i wes Wanis and Melgan (B.: he^^ pe dai ivas agon). 
ib. 1918, 6411, 7289, 7753, 7755, 8946, 9466, 10164, 12440, 
15602, 15638, 23027, 25559, 25987, 26693, 27122, 29647. 
Orm. 9329: Forr he wass fall off Hali^ GaM cer pan he borenn 
itwre. ib. 733, 813, 1963, 9410. 

b) Dem ausgedehnten Gebrauche des Konjunktivs gegen- 
über sind die Fälle höchst selten, in denen der Indikativ im 
Nebensatze mit cer gesichert ist. Er begegnet nur nach 
positivem Hauptsatze. 

a) Der indic. praes. findet sich: Trin. 67, 27 pe holte 
prophete daiiid minegeh m . , . to beregen us . , , mid te 
bitere grame pat alle synfidle men shule polen on domesdai, 
pat ne hane noht here sinnes forleten and bet, er pan al 
mankin ... cumen to one mote and ure louerd ihem crist 
cumeti of heuene to hem {cumen kann in diesem Denkmal 
ebensowohl Indikativ als Koiijunktiv sein: vgl. Morris Ein- 
leitung s, XX). La3. 370 for muchel ive wUeb dri^en & 
habben care of ure life cei^ we nullet^ mid frescipe faren from 
ure feonden. Dazu kommen die Belege aus Best, bei Hotz 
a. a. 0. s. 82. 

ß) Der indic. praet. begegnet: P. C. 1123 (s. 253, 16) 
Des ylce geares c^r se biscop of Lincolne com to his b rice for 
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bearn eall meast se biirh of Lincolne, Lamb. 15 ^^ Ge herde 
wilche la^e weren er ciist wes iboren, A. ß. 366, 3 he was 
ibe äke schcadewe so scheomeliche itiikedy and so seonJifidiciie 
iinned, pet er pen hü com perto, , , . he bed his feder ore. 
Auffallend häufig findet sich der indic. bereits in G. E., was 
sich daraus erklären mag, dass dieses Denkmal das jüngste 
der behandelten ist: 37 In his wisdom was al Ubogt Ear 
t5anne it was on werlde brogt, ib. 649, 657, 903. 

In Rücksicht auf den häufigen Gebrauch des Konjunk- 
tivs gegenüber den seltenenen Belegen für den Indikativ, 
werden wir nicht fehl gehen, wenn wir in den Fällen, wo 
das Verbum des Nebensatzes eine Deutung beider Modi zu- 
lässt, dem Konjunktiv den Vorzug geben. 

Während also in der Übergangszeit in den Nebensätzen 
mit (Br der Konjunktiv als herrschender Modus anzusehen 
ist, so gilt dagegen in den Nebensätzen mit bifor(en) pat 
nach den Belegen aus Orm., auf die allein wir uns stützen 
können, der Indikativ: 

indic. praes.: 6484 patt lic pait smeredd iss peerwipp 
Biforr patt mann itt dellfepp, Ne ma^^ itt nohht affterr patt 
da^^ LihhÜike wurpenn eorpe. 

indic. praet.: 962 ~Z nii icc wile shcewenn ^uw . . . 
Off patt Judisskenn follkess lac patt Drifihtin wass füll cweme 
y^ mikell hellpe to pe follc To Iceredd y" to Icewedd, Biforenn 
patt te Laferrd Crist Wass borenn her to manne, ib. 1148, 2085. 

indic. plusqpf . : 4258 'Z he wass o patt Ulke da^^ Jesus 
bi name nemmnedd, All affterr patt itt cwidded wass ptirrh 
Oabricel hdienngeUy Bifo^^enn patt he ciimenn wass I sannte 
Mar^ess wambe. 

Doch ist auch in diesen Nebensätzen, offenbar in Ana- 
logie zu den Sätzen mit öpr, der Konjunktiv eingedrungen, 
sodass sie bei Shakespeare z. B. für das Präsens in der 
Kegel den Konjunktiv verlangen, während bei ere (or ere) 
unter denselben Bedingungen neben dem Konjunktiv auch 
der Indikativ begegnet (Franz, Shakespeare Gramm. § 486). 



— 71 — 

3. In den Nebensätzen, die die Handlung des über- 
geordneten Satzes nach ihrem Ende begrenzen, richtet sich 
die Wahl des Modus im wesentlichen nach der Zeitform des 
Hauptsatzes. 

a) Nach präsentischem Hauptsatze steht vorwiegend der 
Konjunktiv, weil die Handlung des Nebensatzes noch nicht 
eingetreten ist, aber ihre Verwirklichung noch erwartet wird. 
Begünstigt wird der Konjunktiv dadurch, dass im über- 
geordneten Satze oft ein ^Geschehen sollen' zum Ausdruck 
kommt : 

a) conj. praes.: Trin. 57, 6 gif man beb forwimded, he 
tmh anoQür Sechen öfter leckes and shetven him Ms wunden and 
bi his wissinge ledert is lif forte pat he hie hol. S. W. 247, 5 
pah we hit ne here naw% we maJien i feien hare murhb ant 
hare untohe befi'e a pet wit cume forb. Las» 4829 Heo üb 
hiit of Toteneis a pet cume to Catenes (B.: forte come . . .). 
ib. 13611 ah alle me aUd&n a p ich cume riden, ib. 15772, 
19490, 21469, 25777). A. R. 22623 he beot anober uorb 
anonriht . . . uort (T. abet) he cume uppon stauche pet me 
on ende undenio. ib. 64 i3, 296^0, 336^7. H. M. 13^6 peos 
walewib in wurbinge 'Z forroteb prin a pat ha arisen purh 
birewsimge 'Z healen ham, ib. 35^. 

ß) Selten lässt sich der conj. perf. nach präsentischem 
Hauptsatze belegen: Marh. 15^3 so uuel me puncheb prof pat 
dl ich am dreori abet ha beon purh me idoruen. — In anderen 
Fällen kann der Konjunktiv durch den Zusammenhang ver- 
anlasst sein z. B. A. R. 34 i^ 7- holdd^ hine ueste, uort he 
habbe igranted ou dl pet ^e euer ivvlleb. Ebenso H. M. 47^2^ 

Der Indikativ findet nach einem Präsens des Haupt- 
satzes ausgedehnteren Gebrauch nur in Nebensätzen, die mit 
tu (bat) eingeleitet sind: 

a) indic. praes.: Best. 64 ber-ouer he fleg^, and up he 
tob, tu bat he be heiiene se^, bürg skies sexe and seuene til he 
cumeb to heuene. 126: Fasteb (sc: ihe setpent) til his fei 
him slakeb. ib. 321, 518, 742. 
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ß) indic. perf. : Lamb. 27 ^^ Swa lange pe deofle wimat> 
swa imie pe simfiüle men a pet he hvne hanefi a' ifonded to 
Jiis adlle purhiit Best. 18: ne stireö he nout of slepe TU pe 
snnne haiieb sinen bries him abuten. < Natus non mgilat 
dum sol se tertio gyrat ib. 84. G. E, 363. 

b) Nach präteritalem Hauptsatze steht, weil in diesem 
Falle ein thatsächliches Ereignis vorliegt, durchweg der Indi- 
kativ, wenn nicht der Zusammenhang im Satzgefüge den 
Konjunktiv verlangt: 

a) indic. praet. : Lamb. 15 ^ pas la^en tverm from Moyses 
a pet drillten com on pis middilert. Las- 21493 and an 
hi^in^e wende foliwis riht touward Totenas dai^es and nihtes 
forte he com per forprihtes. ib. 2261, 3763, 4415, 5007 
u. s. w. Orm. 8963 Annd wass wipp hemm tiU patt he wass 
Off pritti^ tvinnterr elde. 

ß) indic. plusqpf.: All mannkinn, fra patt Adam wass 
ptirrh Drihhtin wrohht off eorpe, Anan tili patt itt citmenn 
ivass Till Cristess dcep o rode. All for tili helle . . . (Orm. 1). 

Ungleich seltener tritt nach präteritalem Hauptsatze 
in diesen Nebensätzen der Konjunktiv auf. 

Er steht vorzugsweise dann, wenn der Inhalt des Neben- 
satzes im Sinne des Subjektes des übergeordneten Satzes aus- 
gesprochen ist: La5. 228: pis lond he hire lende pat conie hir 
lifes ende (= tmtil her life^s end shotdd come), ib. 6479 Siva 
longe he ferde pat he hit ifunde (B.: fände), ib. 7811 he 
pohte swa forb teon cefter pere lemese, rotiiven swa longe p 
he come to Londen. — 28506 & pe^ wolde dbiden pat Arthur 
come nden. Ebenso 26181 und 28698. Kath. 715 peos 
meiden p ich munne stod . . . and abad baldeliche abet me 
come and fatte hire (die! jüngere Hs. C. hat tu p men 
com). 
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III. Satzsteliung. 

Die Satzstelluiig im temporalen Satzgefüge brauchen 
wir mir kurz zu berühren, da die temporalen Nebensätze mit 
wenigen Ausnahmen, als adverbiale Bestimmungen, bereits in 
der Übergangszeit ebensowenig wie in der modernen Sprache 
an eine bestimmte Stellung gebunden sind. Zwar zeigen ge- 
wisse Nebensätze das Bestreben, an den Anfang oder an das 
Ende des Satzgefüges zu treten, doch ist das Verhalten der 
einzelnen Denkmäler zu verschieden, um die Aufstellung 
irgendwelcher allgemeingültiger Kegeln zu gestatten. 

Gerade in dieser Freiheit der Satzstellung liegt der 
Fortschritt, den die Sprache der älteren Zeit gegenüber ge- 
nommen hat. Wenn wir von den Prosadenkmälern absehen, 
da sie in den wenigsten Fällen Originalwerke sind, so scheint 
in den älteren angelsächsischen Denkmälern — um nach 
Beowulf, Genesis A. und Elene^) zu urteilen — die Regel 
zu gelten, dass der Nebensatz dem Hauptsatze folgt, eine 
Thatsache, die ihre Erklärung in der oben berührten Ent- 
stehungsgeschichte der untergeordneten Sätze findet. Seltener 
ist der Nebensatz vorangestellt oder in den Hauptsatz einge- 
schoben. Von diesem Gesetz, das im Beowulf z. B. noch 
deutlich erkennbar ist, befreit sich die Sprache erst im Laufe 
der Zeit. 

Dieser Prozess lässt sich leicht veranschaulichen, wenn 
wir etwa die drei erwähnten ags. Denkmäler, die zeitlich 
auf einander folgen, in Bezug auf diese Verhältnisse ver- 
gleichen mit La5. Die mit pa eingeleiteten Nebensätze 
werden im Beowulf, abgesehen von einem zweifelhaften Falle, 
dem Hauptsatze nachgestellt, seltener darein eingeschoben 
(Verhältnis 28 : 12). Ähnlich stellt sich dazu Genesis A. : 
Hier ist das Verhältnis der vorangestellten Nebensätze zu 
den nachgestellten 4 : 37, eingeschoben 10. Noch freier ist 



1) Die Auswahl dieser Denkmäler erklärt sich daraus, dass für 
sie die in Frage kommenden Verhältnisse untersucht sind (Nader — 
Steche — Schürmann a. a. 0.). 
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die Stellung in Elene: 4 Beispiele für vorangestellten Neben- 
satz, 6 für nachgestellten. Wenden wir uns nun zu Las., 
so finden wir das Gegenteil der eben beobachteten Regel: 
das Verhältnis der vorangestellten Nebensätze zu den nach- 
gestellten ist hier 170 ; 25, eingeschoben sind nur 9. 

Dasselbe Streben nach Voranstellung, dass wir bei den 
jbö-Sätzen beobachten können, zeigen auch mit anderen Kon- 
junktionen eingeleitete Nebensätze. In Las- z. B. gilt für 
die Ausdrücke zur Bezeichnung der unmittelbaren Aufein- 
anderfolge zweier Handlungen Voranstellung des Nebensatzes 
mit einer einzigen Ausnahme (18816). Weniger ausgeprägt 
ist dieses Bestreben z. B. in Orm.: Nebensatz vorangestellt 
16 mal, nachgestellt 6 mal, eingeschoben 2 mal. 

Bei anderen Konjunktionen hat sich der ursprüngliche 
Zustand bewahrt. Ebenso wie im Ags. zeigen noch in der 
Übergangszeit Neigung, die letzte Stelle im Satzgefüge ein- 
zunehmen, die Nebensätze mit (jei\ In Las- ist das Verhält- 
nis der nachgestellten Nebensätze zu den vorangestellten 
42 : 12. Nachstellung herrscht durchaus in Kath., Jul., Marh. 
und in Orm. 

Eine feste Regel ist die Nachstellung nur für die Neben- 
sätze, die den Endpunkt der Handlung des übergeordneten 
Satzes bestimmen. Doch tritt auch hier bereits im Alteng- 
lischen eine grössere Freiheit der Stellung ein (Mätzner III, 
626). Der erste Schritt zur Verschiebung des ursprünglichen 
Zustandes zeigt sich bereits Orm. 1, übrigens der einzige 
Beleg, der mir in der Übergangszeit begegnete, wo der 
Nebensatz nicht dem Hauptsatze folgt: All mannkinn^ fra 
patt Adam tvass purrh DrihJitin wrohht off eorpe, Anan tili 
patt itt ciimenn ivass Till Cristess üwp o rode, All fm- 
tili helle. 
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IV. Wortstellung. 

In folgendem sollen einige bemerkenswerte Erscheinungen 
aus dem Gebiete der Wortstellung herausgehoben werden, die 
für den zusammengesetzten Satz, speziell für die Temporal- 
sätze in Betracht kommen. Nicht unwichtig ist dabei die 
Scheidung zwischen Poesie und Prosa, da der poetische Sprach- 
gebrauch begreiflicherweise eine grössere Freiheit in der 
Wortstellung gestattet. Für die Poesie wird besonders be- 
rücksichtigt La5., für die Prosa die Ancren Riwle. Von 
Interesse dürfte ein Vergleich mit dem ags. Sprachgebrauch 
sein, dem gegenüber die Sprache der Übergangszeit tief- 
gehende Veränderungen aufweist i). 

1. Wortstellung im Hauptsatze. 

Die regelmässige Wortfolge des Hauptsatzes wird meist 
durchbrochen, wenn eine adverbiale Bestimmung an der Spitze 
steht, die gewöhnlich Inversion hervorruft. Hierher sind 

a) die Fälle zu stellen, wo die Beziehung zum Neben- 
satze durch einen Hinweis im Hauptsatze verdeutlicht wird 
(Belege finden sich s. 63 ff.). 

Seltener unterbleibt die Inversion z. B. Lamb. 5^^: 
Godemen pa ^eleafule ebreisce folc eoden and streweden mid 
twigan in drihtenes iveye per he rad, pa hit wes ifidlet pei 
ysaias pe prophete iwite^ede, ib. 79, 26. Las. 21057 pa 
comen pa tidende to Arthure Icmge , , , pa Arthur seide (B.: 
Po Saide Arthur), ib. 22561, 27440, 28290. (Man vgl. dazu 
Kube, a. a. 0. s. 7 ^o.) in ausgedehntem Masse ist dies nur 
der Fall bei swa (so), was sich aus der Bedeutungslosigkeit 
dieser Partikel erklärt: V. V. 101, 28 Swa reöe swa ani ping 
härm hire uile don, siva hie crepp in to hire hole . . . 
La5. 10010 Anan swa pe hing heom spec wi^y swa heo ^eorn- 
den his gHti, Ebenso 793, 4220, 5558, 5772 u. s. w. 

^) Von vorhandenen Arbeiten über Wortstellung kommen in 
Betracht: Todt, Die Wortstellung im Beowulf Anglia XVI, 226. 
Knbe, Wortstellung in der Sachsenchronik. Diss. Jena 1886 Einenkel 
in Anglia XVll, Ö15; XVUI, 141 ff.; Pauls Grdr. §§ 183-189. 
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b) Hervorgerufen werden kann die Inversion auch dann, 
wenn die adverbiale Bestimmung des Hauptsatzes ein voraus- 
gehender Nebensatz ist. Derselbe ist eingeleitet 

a) mit pa: La5. 16347 pa iherde Hengest pat Avrilien 
ices on ucusty nom he his ferde and fusde Jiim to^aines. 
32036 pa pe ^aru ivts pa uerde dt pa scipen ibone, com pe 
wind mbe)'nc. ib. 4024, 19970, 23426. 

ß) mit penne: Las. 13543 peiine tue hahbeb idriinken^ 
dreme we hide, 

y) mit as: Marh. 1-: ant efte>' his up adihxinge, as he 
sieh to heoiume, weren monie martirs, ib. 11 2^: As ha hefde 
lowje pus iheret xire lauerdy com p grisliche gra creopinde 
hire toward, 

d) mit hwile: P. C. 1123 Da hwile p sc (erceb wws ut 
of lande, geaf se hing ^one biscop rice of Ba^e pes cwenes 
cancekr, Kath. 1902 : Hivü pe king weol al inwtö of wret^f^e, 
com a hirhreue. Las. 907, 5836, 26351. 

e) mit onmang pam pe: P. C. 1106 Onmang pam pe 
se cyng pone castel besäet, com se eorl Rotbert of Normandig, 

C) mit OT ; Las. 9466 cer per come mare hcre, hefde he 
pene eure. ib. 12850, 31775. 

2. Wortstellung im Nebensatze. 

a) Konjunktion. 

Naturgemäss steht die Konjunktion an der Spitze des 
Nebensatzes. Nur der freiere poetische Sprachgebrauch lässt 
selten eine abweichende Stellung zu, indem aus dem Neben- 
satze Satzteile herausgehoben uud vor die Konjunktion ge- 
stellt werden. x\us Las. ist hier anzuführen 4506: nmiiede 
heo bitte preo nihte feorst, faren pat heo scolde. Ebenso 
fasse ich auf (anders Madden) Las- 3075: Laie peo he up 
fusde' p mceiden wes afeared. Ein weiterer Beleg begegnet 
Pass. 541 : Of pen efigel pet per com, po hi isegen pat lyht, 
hi vellen, so hi were ded a-no?i vorp riht Nach Einenkel ist 
diese auffällige Erscheinung, die dem germanischen Sprach- 
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gefühle fern liegt und sich aus dem Angelsächsischen nicht 
belegen lässt, auf Einfluss des Altfranzösischen zurückzu- 
führen. Zu bemerken ist dazu, dass sich dieselbe Erscheinung 
auch in den poetischen Denkmälern des Mittelhochdeutschen 
nachweisen lässt (Paul, mhd. Gram. § 355). 

b) Verbum. 

Ein T^^ichtiges Mittel zur Unterscheidung der Satzarten 
bietet im Angelsächsischen die Wortfolge, indem das Verbum 
finitum des Nebensatzes im Gegensatz zum Hauptsatze ge- 
wöhnlich die letzte Stelle einnimmt. Diese J^igentümlichkeit, 
die sich im Deutschen z. ß. bis zum heutigen Tage lebendig 
erhalten hat, ist im Englischen • bei der Verschmelzung mit 
dem romanischen Elemente verloren gegangen. 

N^ch dem Schwinden dieses Unterscheidungsmerkmales 
tritt nicht selten eine Unklarheit der Beziehung hervor, be- 
sonders in dem Falle, dass die unterordnende Konjunktion 
zugleich als Adverb gebraucht werden kann. Man vgl. z. B. 
La5. 1933: pa hcefde pa Troinisce men oiter-conien heora teonen, 
pa iveoren heo bli^e on heora hreostponke oder ib. 27162 pa 
he com in ane dale imder ane dune pe7^ he gon at-stonden 
kennest alre hingen, wo formell kein Unterschied zwischen 
Haupt- und Nebensatz besteht. Das Streben nach Deutlich- 
keit dürfte nicht ohne Einfluss gewesen sein auf das all' 
mähliche Verdrängen der Partikel pa, die hier hauptsächlich 
in Betracht kommt, sowie auf den Ersatz des Demonstra- 
tivums durch das Interrogativum : ponne > hwonne, 

a) Bei einfachem Verbum gilt im Angelsächsischen die 
Regel, dass dasselbe den Nebensatz abschliesst. Direktes 
sowie indirektes Objekt oder adverbiale Bestimmungen stehen 
also zwischen Subjekt und Prädikat. Bereits in den jüngeren 
Teilen von P. C. wird diese Stellung seltener, dagegen ver- 
schafft sich eine neue, nach romanischem Muster gebildete, 
Anerkennung, wonach das Verbum sich möglichst an das 
Subjekt des Nebensatzes anschliesst. Während der Über- 
gangszeit ringt sich diese Wortfolge zur Herrschaft durch, 
doch ist besonders noch in den poetischen Denkmälern Un- 
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Sicherheit der Stellung bemerkbar z. B. Las. 26125 pa pe 
pat hafd ise^ey sellic heom ptilite, xvhar weore imder hetiene 
simUc hafed ikenned, ib. 1658 pa Ooffar pe lang pene castel 
kennedey swa switie tva him was oder 30149 pa he io Liin- 
clcne com- iquemc hü ives pan hingen. Besonders früh wird 
diese Folge in der Prosa gemieden, doch begegnen gelegent- 
lich noch Belege wie V. V. 85, 24 Lieue saule, bis ic habbc 
iwriten for Öe te frieurien banne tiu niede hafst ib. 111, 2 
al swo pe gode mann tie is godes mne panne he godd haieti 
and fol^eb. 

Das erste Prosadenkmal, in dem die Folge Subjekt — 
Prädikat — Objekt ziemüch streng eingehalten wird, ist die 
Ancren Riwle. Nur wenn das Objekt ein Pronomen ist, kann 
es noch zwischen Subjekt und Prädikat stehen. Dasselbe gilt 
für kurze abverbiale Bestimmungen: A. R. 312, 11 and pe 
deouel leapeb to, so sone so he ks furseh, 196, 25 fleoti, huon 
hco ham iherefS ober iseob, 318, 22 Icfi Imiouhte me ful itel, 
ex pen ich hü euer' diide. — ib. 252. 11 ^if eni uob on VLorte 
sliden, pe obm^ brud^ hine np, er pen he allunge ualle. Doch 
findet sich auch hier bereits häufig Nachstellung: A. R. 346, 15 
Vor pe leste of alle, so sone ^e unterblieb hit, iialleb bitiortn 
oiver tveoued ... — ib. 360 ^^ Htvon pet heaxted swet icely 
pet lim pet ne stvet noiit, nis hit vuel tokne? 

Zwischenstellung eines Substantivobjektes lässt sich da- 
gegen äusserst selten belegen, nicht nur im temporalen, 
sondern überhaupt in konjunktionalen und relativen Neben- 
sätzen: A. R. 120 2^ anh so sone he his mildheortnesse 
vorleoseb, he iiorleoseb mofines künde . . . 312, 5 Sori is 
he, on his wise, hivon unbeode ledeb its forb, 7 hwon we 
ure Gode Veder weorreb mid sunne. So noch 264, 18. 

ß) Zweiteiliges Verb. Die Stellung des Hilfsverbs zu 
seinem Partizip oder Ergänzungsinfinitiv ist im ags. Neben- 
satze im Gegensatz zu der im Hauptsatz üblichen so ge- 
regelt, dass das Hilfsverb nachfolgt. 

Gegen Ende der ags. Periode verschiebt sich dieses 
Verhältnis, bis schliesslich die Voranstellung des Hilfsverbs 
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herrschend wird. Bereits in den jüngeren Teilen der Peter- 
borough Chronik ist diese Stellung durchgedrungen: P. C. 1010 
pa hi swa feor gegan hcefdon swa hi pa woldon, pa comon 
hi to bam middan wintra to sdpon. Aber ib. 1137 (s. 264, 4) 
pa pe Castles tiuaren maked, pa fylden hi mid deoules '7 
ynele men, 1140 (s. 267, 1) pa hi ne leng ne muhten polen, 
pa stali hi ut 'Z fingen. Von da an ist die Nachstellung 
des Hilfsverbs als Ausnahme anzusehen. Häufiger findet sie 
sich nur in der Poesie, wo sie auch heute noch gestattet ist 
(Einenkel: Pauls Grdr. § 189 a). In La5. zeigen sich bis- 
weilen Abweichungen beider Versionen in Bezug auf die 
Stellung: 25181 pa pe Howel iseid hafde pat htm sei puhte, 
pa spcec Angel pe king =^ po Howel hadde i-said (im 
jüngeren Text), ib. 24443 pa al pis folc isomned was . . . 
pa com pe Whiiesune dcei = B.: po al pis was idon- po pe 
Witsofiedai com. Verhältnismässig häufig begegnet die Nach- 
stellung des Hilfsverbs noch in Orm. 6434: Annd forrprihht 
whanne itt cumenn tvass Till Bapplecemcss chesstre Itt stod 
all stille pe lifft ib. 3, 323, 547, 813, 2085, 6792, 7971, 
9329, 9502. 

In der Prosa der Übergangszeit findet sich diese ab- 
weichende Stellung nur selten: Lamb. 79, 31 AI se hwat se 
he forgultc wes- al hit him ide/i and scunede. V. V. 13, 1 
me buhte pat hit nas naht wel hetowen, bar ic hit idon hadde. 
Durch strenge Beobachtung der Voranstellung des Hilfsverbs 
zeichnet sich die Ancren ßiwle aus. Im temporalen Neben- 
satze ist mir eine abweichende Stellung nicht begegnet, ob- 
wohl sich in anderen Nebensätzen, allerdings ganz vereinzelt, 
die ältere Stellung noch nachweisen lässt: 404, 21 al pet ich 
idon hahhe: 

c) Inversion im Nebensatze. 

'So leicht im Hauptsatze Inversion eintreten kann, so 
selten ist sie im Nebensatze'. Hier scheinen die Konjunk- 
tionen bisweilen denselben Einfluss auszuüben, wie die ad- 
verbialen Bestimmungen an der Spitze des Hauptsatzes, denn 
die Inversion im temporalen Nebensatze findet vorzugsweise 
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dann statt, wenn die einleitende Konjunktion auch als Ad- 
verb gebräuchlich ist. Bisweilen dürften Rücksichten auf 
den Reim daneben nicht ohne Einfiuss gewesen sein. Auch 
will es mir scheinen, als ob nur gewisse Verba Neigung zur 
Inversion haben. Ich ordne deshalb die Belege nach dem 
Verbum des Nebensatzes. 

1. Häufig findet sich die Inversion bei cuman: 

a) Der Nebensatz ist mit pa eingeleitet: Lb.^. 3734 pa 
come pe tidande to Scottlondes hinge , , . he sende piirh Brit- 
iaine, ib. 12858 pa com, Jut (B.: hit com) to pan (enen-üme, 
pa cleopeden pe ceorl Costantin, 21057 pa comen pa tidende 
to Arthure länge . . . pa Arthur saide. 29453. 

ß) Nebensatz mit hwonne: Las. 17144 for ivhansiva 
cumet^ neode to aiicr m peode . , . penne mm ich suggen 
(Reim!). 

y) Nebensatz mit cm-: Las. 8838 and Italien ich widle 
his kare and fcehtiiien htm tvib Cesare cer cume pe ende of 
pisse dcei, 

6) Nebensatz mit pat = bis: Las. '^^^3 pa gon pis 
lond tvenden pat com pis kinges ende (Reim). Ebenso 228 B., 
6565, 7562. — 6543 andpus he hine h\ddanh(efne pat com, 
his liues ende. 3763, 16118. 

2. bei hieran Las. 3832 pa ihnrde Cuncdagius pat 
Morgan is mcei ferde pus, pa iiverti he sivipe turab, ib. 16347 
pa ihnrde Hengest pat Aurilien wes on uastj nom he his 
ferde anö fiisde him to-^aines. Ebenso 4106, 5578, 20202, 
21679. 

3. bei seon: Las- 5890 pa ise^&n heo of Rotne Belin 
and his hrotiere, pa clnpeden heo lüde, 7542 pa isceh Ce^ar 
tihend pat him ives scw, he forlette pene h^and. 12373 pa 
ise^en Bnittes p halu wes on lojide, misten Jieo ncenne rwd, 
ib. 10774, 13663, 14544, 18694, 21291, 21403, 21613, 
24073. 

4. Seltener lässt sich Inversion bei zweiteiligem Ver- 
bum des Nebensatzes belegen: Las. ^227 pa hauede heo miiclic 
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riche irnmed to honde^ peo speken heo to-gadere. Ebenso 
24101. — 23787 pa pe itvepied wes pe rah^e, pa gon he to 
ttarene, 31022 pa weoran ctgan seouen niht^ pa nom Pendan 
enne mihi (Reim). 

In der Prosa kommt diese abweichende Stellung im 
Nebensatze weit seltener vor. Nur aus P. C. und Larab. 
lassen sich einige Belege beibringen: P. C. 1070: Da her de 
^Egelric biscop pat gesecgon, pa amansnmede he ecdle pa men 
pa p yfel da^de ha^fden don. Lamb. 91, 34 pa com pe mon 
mid his germme to pan apostolum, pa cweti petruSk ib. 33 ^^ 
pah pu liuedest of ad-ames frumi5e pet come pes dei . . * 
nalde hü pe pinchen na rnare ... 3^^ pa wes hit cub otier 
al pe burh pet pe helind wes piderward, heo tirnen on^ein 
him. Also auch hier kommen besonders die oben erwähnten 
Zeitwörter in Betracht. 



V. Unausgedrfickies Subjekt.^) 

Die für das Altsächsische, Althochdeutsche und Angel- 
sächsische nachgewiesene Erscheinung, dass das Personal- 
pronomen als Subjekt fehlen darf, sofern es aus dem Zu- 
sammenhange leicht ergänzt werden kann, lässt sich, wie es 
Kraus (a. a. 0.) für das Frühmittelhochdeutsche gethan hat, 
auch in der Übergangszeit nachweisen. 

Weniger auffällig ist es, wenn in aufeinanderfolgenden 
selbständigen Sätzen, die das gleiche Subjekt haben, dieses 
nicht wiederholt wird, da hier die Subjektsvorstellung aus 
dem Vorausgehenden deutlich zum Bewusstsein kommt: mau 
vgl. etwa Best. 94 ff. (h' he it biöenken can, his egeti weren 
mirke. Forsaket bore satanas and ük sinful dede; Takeb' 
htm to ihesii crist, for he sal ben his mede. Leueb on ure 
louerd crist, and lereb prestes hre. Andererseits begegnen 



1) Man vgl. dazu Pogatscher, Anglia XXIII, 261 ff. Kraus : 
'Deutsche Gedichte des zwölften Jahrhunderts', s. 88—98. 
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bisweilen auch solche Fälle, namentlich im zusammengesetzten 
Satze, wo man geneigt sein könnt-e, das Fehlen des Subjekt- 
pronomens auf Kosten mangelhafter Überlieferung zu setzen. 
Doch auch hier lässt sich das fehlende Subjekt meist aus der 
Umgebung erschliessen. Daneben begegnen, aber nur selten, 
auch FÄlle, wo eine Ergänzung vollständig fehlt. In der An- 
ordnuQg der Belege schliesse ich mich, wie Pogatscher, der 
parsteUung von Kraus an, nach der sich für die Ersparung 
des Subjektes folgende Möglichkeiten ergeben: 

I. 'Das fehlende Pronomen steht, gleichfalls als Sub- 
jekt, in einem vorausgehenden (1) oder folgenden (2) Satze, 
der dem des Pronomens entbehrenden Satze übergeordnet (a), 
untergeordnet (b) [oder beigeordnet (c)] ist.* 

Unter la) ist zu stellen Trin. 123, 15 and pis leue 
shew^ eck man panne crede singeb. ib, 175, 10 and we muge 
pe eöere [sdl. don swa] gif we nimeb mickele gerne and wd 
understonden pat ure helende was on pe loiide and pese br^en 
weren on pe se po pe hem clepede to liim. 

Las. 4829 Heo [seil, ihe street Fasse] Hb Imt of Toteneis 
ü pet cume to Catenes, 

1 b) P. C. 1013 pa he eaü pus gefaren heafde, wende 
pa norbweard to hü sdpon. ib. 1140 pa pe hing was ute, 
pa herde b scegen, 

Trin. 25, 9 ac panne pti singest pe salm . . . aßer pe 
forme word of pe sahne almgest gode and cnewlest togenes 
him ... ib. 73, 19 panne pe sinfvlle man heob hifallen on 
depe sinne, ne rech^ no ping of scrifte, ib. 37, 30; 47, 12; 
«7,13; 199,23. 

K. S* 27, 7 po hingen hem wenten and hi seghen po 
sterre pet yede bi-fore hem . . . and al swo hi hedden i-fonden 
ure louerd: swo hin an-urede and him offrede hire offrendes. 
ib. 32, 23. 

La5. 6578 pa iherden tdlen pe ten pusend onihteg . . . 
nomen heom rmde. 
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Kath. 24 pa Maosence iherde pis p he um of hitn siker 
7 of his cume carles, tmrö kifig of p lünd. ib. 404 pa he 
pus lief de iseid, deopede an of his ^mn dearfüidie to htm = 
'ivheti he had Oms spoken, he eäUed ofie of his tnen prwately 
to hitn. 916: T' pa he hefde arudd tis of feondes rakeMieny 
wende up, as he wälde, to wunien per he tincweft aa (die 
jüngere Hs. C. hat: he wende up). Hierher gehört femer 
Kath. 1597, 2362. 

2 a) Trin. 55, 24 and alle pe wiU pe hefimmieb pese 
two phig pe ich. nu nenide, miibes me^ and golnesse, ne mnge 
we nofä singe pe blisfxdle Monges (= *aß the u^iüe that we are 
ohediefiif). 

La5. 11528 Sone fnva Maximiane iswh, Rwa he him to 
hwh (= 'sobald er M. erblickte, ging er auf ihn zu'. Madden 
fasst die Stelle falsch auf, wenn er Maximiane als Nominativ 
ansieht). 

2 b) Hierher kann gestellt werden La3, 28946 Forb 
heo iunsden- imimete tierden. to pare se wenden pa heo wind 
hafden. Doch lässt sich das Fehlen des Subjektes im über* 
geordneten Satze ebenso nach HI. erklären. 

n. 'Das fehlende Pronomen ist zu ergänzen aus einem 
casus obliquus des vorhergehenden oder folgenden Satzes, der 
dem des Pronomens entbehrenden Satze übergeordnet, unter- 
geordnet- oder beigeordnet ist; die Ergänzung erfolgt aus 
einem pron. poss., pers. oder aus einem subst/ Diese 
im Ags. noch reich belegte Kategorie lässt sich in der 
Übergangszeit nur selten nachweisen. Ich stelle hierher 
Trin. 59, 33 for parh his mUdhertnesse he hadde maked adam 
louerd ouer pis middelherd and ec ower paradis pe wüe he 
tvolde heten him and purh his rihtunsnesse drof him ut of 
paradis po ]>e was turnd fro him (= when he was tumed 
from him). La5. 315 (B.) : wo was Brutus per fore. wo was 
him a-lio/e po his fader ae^ dei^e. 
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III. 'Eine weitere Reihe von Fällen hat das Gemein- 
same, dass das pronominale Subjekt ergänzt werden muss 
aus einem vorhergehenden oder folgenden Satze, der zu 
dem des Pronomens entbehrenden keine grammatische Be- 
ziehung hat.' 

H. M. 31, 15 for beo hit nu pat te heo richedom rhis 
~Z tine Wide wahes wlonke , . . liivat wmidlicli weole mei heo 
pe wunne? Hwen he ftcoö' tite, hauest a^am his Imm ciime 
sar care '7 eie. 

Sowohl im übergeordneten als im untergeordneten Satze 
ist das pronominale Subjekt zu ergänzen: Trin. 89, 11 and 
pis ivune haueb pe heginnigge of pe holte procession pe ure 
hdende makede to tvard te siede pet' he wolde öfeÖ polen, po 
Pe — com to ieihfage ... po — sende tweien of hise dis* 
ciples into pe hureh. 

Fall IV, wo der Plural des fehlenden Subjektpronomens 
aus einem pron. person. und einem Substantiv des vorher- 
gehenden Satzes oder umgekehrt der Singular aus einem im 
Plural stehenden Pronomen zu entnehmen ist, begegnete mir 
in der Übergangszeit nicht mehr. 

V. 'Das Pronomen kann fehlen, ohne dass sich aus 
einem Satze der Umgebung eine Ergänzung darböte.* 

Hierher stelle ich Proverb. 176: DryJäen hit one wot, 
dowepes lotierd hwanne ure UfUten schule fwann wir unser 
Leben lassen sollen'). 

Das unpersönliche Subjektpronomen des Nebensatzes 
fehlt La5. 1678 and celdai heo rcemden and resden to pan 
Castle pat com to pere nihte. ib. 3532. 

Aus den angeführten Belegen ergiebt sich, dass die 
Subjektellipse in den Denkmälern der Übergangszeit nicht 
mehr in dem Umfange gebräuchlich ist, wie es im Angel- 
sächsischen der Fall war, eine Thatsache, die sich aus 
dem Streben der Sprache nach logischer Klarheit erklärt. 
Auch innerhalb der Übergangszeit selbst ist ein Fortschritt 
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nicht zu verkennen, denn das Fehlen des Subjektpronomens 
lässt sich vorwiegend in den Denkmälern beobachten, 
die dem Angelsächsischen am nächsten stehen — Trin., 
K. S-, Las- und Kath. — Damit soll natürlich nicht ge- 
sagt sein, dass sich diese Erscheinung in späterer Zeit 
nicht mehr nachweisen liesse (man vgl. Einenkel ia Pauls 
<Jrdr. § 173). 




Lebenslauf. 



Am 11. Juli 1880 wurde ich, Christian Albin Walther 
Böhme, evangelischer Konfession, als Sohn des Lehrers an 
der damaligen Realschule Albin Böhme zu Altenburg ge- 
boren. Nachdem ich 4 Jahre die Vorschule besucht hatte, 
wurde ich Ostern 1890 in die Realschule aufgenommen, die 
sich bald zum Realprogymnasium und Realgymnasium weiter 
entwickelte. Ostern 1899 verliess ich diese Anstalt mit dem 
Zeugnis der Reife — ausserdem erwarb ich mir auch das 
Reifezeugnis am Gymnasium zu Altenburg — um mich dem 
Studium der neueren Sprachen zu widmen. 

Ich bezog zunächst die Universität Jena und hörte die 
Vorlesungen der Herren Professoren Dr. Cloetta, Delbrück, 
Eucken, Keller, Leitzmann, Michels, Schlösser, Weber, 
Wilhelm und nahm ein Semester als ordentliches Mitglied 
an den englischen und deutschen Semiuarübungen der Herren 
Professoren Keller und Michels teil. 

Ostern 1901 siedelte ich nach Leipzig über, um hier 
meine Studien fortzusetzen. In Verlauf von weiteren 
3 Semestern besuchte ich Vorlesungen der Herren Professoren 
Dr. Birch-Hirschfeld, Elster, Heinze, Köster, Sievers, 
Witkowski, Wülker, Wundt, war ordentliches Mi^lied 
des von Herrn Professor Dr. Wülker geleiteten englischen . 
Seminars, sowie des unter Leitung des Herrn Professor Dr. 
Birch-Hirschfeld stehenden romanischen Seminars. Ferner 
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war ich zwei Semester ausserordentliches Mitglied des deut- 
schen Seminars unter Herrn Professor Dr. Sievers. 

Allen meinen hochverehrten Lehrern, besonders Herrn 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Wülker und Herrn Geh. Hofrat Prof. 
Dr. Sievers, die mir bei Abfassung dieser Arbeit mit freund- 
lichem Rate zur Seite standen, sei auch an dieser Stelle mein 
aufrichtigster Dank ausgesprochen. 
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